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Abonnements auf die Poſener Zeitung 
pro Monat März nehmen ſämmtliche Poſt⸗ 
anftalten zum Betrage von 18 Sgr. 2 Pfg. 
ſowie die unterzeichnete Expedition und die 
ibutcure zum Betrage von 15 
an. Beſtellungen bitten gefäll. bald 


en. 
ion der Poſener Zeitung. 


Die alte Kreisordnung und die Provinz 
Voſen. 


Von einem Gutsbeſitzer unſerer Provinz erhalten wir folgenden 
Artikel: 

Alſo keinen verfügbaren Provinzialfonds, das iſt die er ſte Kon⸗ 
Boten des Verbleibens der alten Kreisordnung für die Provinz 


“bo yt auf dies mit Ausnahme der 
—.— Agi eceinende Blatt beträgt viertel« 
täprlih für die stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Ther 24% ze — Beftellungen 
nehmen alle Bosanftalten In⸗ u. Aus landes an 


zu 


ofen! Aus der Dotation der Provinzialverbände ſoll eine Summe 
ür die Provinz Poſen ausgeſchieden und aufgeſpeichert werden, um 
ſpäterhin einmal für die Kulturbedürfniſſe der Provinz, ſobald ein 
neues Geſetz über die Verwendung res Provinzialfonds exlaſſen 
worden iſt, flüſſig gemacht zu werden. Ohne Kreisordnung keinen 
rovinzia fonds! Für uns ſoll die neue Kreisordnung nur in der 
orie beſtehn, ihre Einführung der Verwaltungspraxis bruchſtück⸗ 
weiſe oder im Ganzen überlaſſen bleiben: d. h. es wird von den Be⸗ 
richten der Behörden, dem Gutachten der Landräthe abhängen können, 
ob ſie ihren Kreis für reif geung erachten, an den Fortſchritten der 
neuen Kreisordnung Theil zu nehmen, oder ob ſie ihre Bedenken, 
namentlich in Hinblick auf die fo ſchöne und bequeme Diſtriktskom⸗ 
miſſariats⸗Polizei⸗Wirthſchaft gegen eine Veränderung des jetzigen, 
wahrhaft unleidlichen und unhaltbaren Zuſtandes ausſprechen. Na⸗ 
türlich werden bei denjenigen Behörden, welche weder den Fleiß noch 
die Thatkraft beſitzen, ſich den Geiſt der neuen Kreisordnung 
zu eigen zu machen, die Polen wieder den willkommenen Vorwand 
bieten, um Alles beim Alten belaſſen zu können; ja, da Poſen die 
Provinz des politiſchen und wirthſchaftlichen Experimentirens iſt, fo 
wird der Kreisordnung vielleicht probeweiſe ein Stück ſeiner Organi⸗ 
ſation herausgeſchnitten, um wie die neue „Zuſammenſetzung der Kreis⸗ 
tage“ zunächſt verſuchsweiſe eingeführt zu werden, um wenn dann 
dieſe Verſuche partieller Uebertragung eine ähnliche Verwirrung, 


wie im polniſchen Reichstage hervorgebracht haben, mit . tem 
anke der partiellen Ueberkragung ift der unglücklichſte von der 


Welt, entweder ganz oder gar nicht! 
daß nur im Ganzen zu verſtehn und zu handhaben iſt, 
reißen und nur in feinen einzelnen Organen zuſammenhangslos funk⸗ 
tioniren laſſen zu wollen, heißt das Geſetz ſelbſt unmöglich machen! 
Wird man die betheiligten Kreiſe, die Kreisſtände um ihr Gutachten 
befragen? Gewiß nicht, darum iſt es Ehrenſache, daß jeder 
Kreisſtand fo viel wie möglich in feinem Kreiſe zur Auf⸗ 
klärung der Bedeutung der neuen Kreisordnung bei⸗ 
trage, und werden wir heute damit beginnen, den Werth oder Un⸗ 
werth der alten Kreisordnung zu beleuchten. 

Von Oben wird uns bedeutet, man wolle erſt den Erfolg der 
neuen Kreisordnung vorſichtig und mit liebevollen Augen in den übri⸗ 
gen Provinzen abwarten; bis dahin ſollten, wir uns nur beruhigen, 
vertrauensvoll und heiter in die Zukunſt blicken und auf die Gaben 
von Oden warten! Aber was wir zu erwarten haben, das wiſſen wir 
ja! Noch haben wir feine Stagtseiſenbahn, noch wird uns 
die Staatshilfe für Chauſſeebauten im Vergleich zu ande⸗ 
deren Provinzen am kürzeſten zugemeſſen, noch wird uns 
die Hilfe eines Provinzialfonds, die Theilnahme an der 

roßen Eiſendahnvorlage verſagt! Auf dem wirthſchaftli⸗ 
— Gebiete verweiſt man die Provinz immer auf das ſchöne „Prin⸗ 
zip der Selbſthilfe“, und auf jedem andern Gebiete jtellt man fie 
unter den . der Unſelbſtändigkeit, der politi⸗ 
ſchen und moraliſchen Unreife, der Un 
bedürftigleit. Was wir zu erwarten haben, das wiſſen wir, es ſind 
Ausnahmegeſetze, welche via Poſen ihren Weg leider auch jetzt in die 
übrige Monarchie finden, trotzdem ſie urſprünglich lediglich auf uns 
gemünzt waren! i 

Alſo die alte Kreisordnung, mit ihrem „laisser faire und lais- 
ser aller“ Syſtem, welche die Zuſtände in unſeren öſtlichen Pro⸗ 
vinzen haupfſächlich hat ſchaffen helfen, fol uns verbleiben. Man ver⸗ 

lache nur die äußere Konfiguration der alten und neuen, hier ein 

loborat, das den vorgeschriebenen Bedürfniſſen der Zeit in der einge⸗ 
bendften Weiſe in 183 Paragraphen Rechnung trägt, die Kräfte des 
ganzen Kreifes intellektuell, moraliſch und wirthſchaftlich 
mobilifirt und organiſirt; dort auf drei Seiten ein aus 22 klei⸗ 
nen Paragraphen zufammengeſtelltes flüchtiges Machwerk, der Ausdruck 
der Undlichen Anſchauungsweiſe einer an Staategewalt und Bevor⸗ 
mundung gewöhnten, vollſtändig überlebten Zeit, deſſen 15 erſte Parg⸗ 
graphen ſich lediglich mit der Zuſammenſetzung des Kreistages beſchäf⸗ 
tigen, deſſen 7 letzte indeſſen ganz und gar mit der — und Be⸗ 
ſchluzfaſſung * ſind. Kein einziger — pricht von 
der e ubſtanz der Verhandlungen: den wirthſchaftli⸗ 


Ein örganiſches Geſetz, 
auseinander 


chen Intereſſen des Kreiſes, der Feſtſtellung und Kontrole 
des Kreishaushalts, der Begrenzung der Funktionen des 
Landraths und des Kreistages, nirgends eine Spur von Le⸗ 
densinhalt, welche die Thätigkeit des Kreistages ſelbſt erfüllen ſollte! 
— Dem k. Landrath iſt die ganze Kreiskommunalverwaltung faſt unkon⸗ 
trolirbar von Seiten des Kreistages, und nur verantworklich der Re⸗ 
terung gegenüber in die Hände gelegt. Nur einmal iſt er alljähr⸗ 
ich verpflichtet einen Kreistag abzuhalten, und ſeine hohen Inten⸗ 
tionen durch „Kurrende“ vorher den Kreisſtänden zur gefälligen 
Kenntnißnahme mitzutheilen, für deren Nealifation dann offen und 
beimlich von ihm ſeldſt agitirt wird. Oft tritt dieſe perſönliche, höchſt 
verwerfliche Einwirkung auf die „freie Stimmabgabe“ des Ein⸗ 
elnen ſelbſt während der e in ſo auffälliger Weiſe 
ervor, daß die Giltigkeit des Be 1 da durch im ho⸗ 
em Grade zweifelhaft erſcheint! Aber was ift mit der alten 
reisordnung nicht möglich Alles! Zunächſt die Bildung jeder „belie⸗ 
digen Majorität”, weil jeder Kreisſtand ohne Weiteres ſich durch einen 
anderen mittelſt Vollmacht vertreten laſſen kann. Die von dem Landrathe 
präſidirte Verfammlung entſcheidet nach einfacher Stim⸗ 
menmebrheit, die Beſchlußfäbigteit iſt an keine Zabl der 
gebunden, ſo daß ein mit Vollmach⸗ 

wohl geſpickter Kreisſtand, ſofern er mit dem Vorſi⸗ 
ſich vorher geeinigt, über das wirthſchaftliche Schickſa 
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des ganzen Kreiſes zu entſcheiden und mit dem Vermögen der Kreis- 
Eingefeflenen zu ſchalten und zu walten vermag, wie es ihm gut 
dünkt. Von einem Rechte der Interpellation der einzelnen Kreistags⸗ 
Mitglieder, der Niederſetzung und Wahl einer Kommiſſion zur ge⸗ 
wiſſenhaften Prüfung des Kreishausbalts aus dem Schooße der Ver⸗ 
ſammlung heraus, iſt gar nicht die Rede, im Gegentheil Leute welche 
ſo unliebſame Anträge ſtellen könnten, vermag der Landrath ſogar 
nach 8. 16 als ordnungs ſt ude Mitglieder ſofort von 
der Verſammlung ausz en und zu en t 
Der Erfolg entſpricht denn auch der Anlage des 
Ganzen. Die Kreiſe ind uldet, die Kommunallaſten 
aſt ſo groß wie die en, die Ausgaben wer den 
fe ten im Intkereſſe des ganzen Kreiſes, und was viel 
wichtiger iſt, der gan zen robin z, ſondern häufig im 
Intereſſe der zunächſt ai aufen de a ſo daß wir 
beiſpielsweiſe im Samterſchen Kreiſe Ehauſſeen haben, auf denen Gras 
wächſt, welche lediglich polniſche Güter und Dörfer miteinander ver⸗ 
binden, und auf der anderen Seite Chauſſen entbehren 
und unnütz im Bau verzögert ſehen müſſen, wo nicht al⸗ 
lein ein lokales, ſondern ein allgemein es Verkehr sin⸗ 
tereſſe den mit Thatkraft fortgeführten Bau Ba —— nothwendig 
machen. Unkontrolirbarkeit und Unabhängigkeit der Behörde, 
Unſelbſtſtändigkeit und Bevormundug des Kreiſes— das 
iſt der Inhalt dieſer vor 45 Jahren erlaſſenen alten Kreisordnung! 
Die deuiſchen Grundbeſitzer, die es ehrlich mit der Sache meinen, 
ziehen ſich, die ah milk ihrer Bemühungen einjehend, von dem 
Kreistage zurück. Was ſoll dies — ein oder zweimal erfolgende 
über's Kniebrechen der wichtigſten Angelegenheiten? Ihnen wird die 
Stellung im ſogenannten Großherzogthum Poſen ſchon durch die ewi⸗ 
gen Ausnahmezuſtände ſchwer genug gemacht; der Landrath und ei⸗ 
nige polniſche Rittergutsbeſitzer beherrſchen das Terrain, erledigen 
mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit in einigen Stunden die Kreistags⸗ 
vorlagen, nehmen ein deutſch polniſches Protokoll über den thatſäch⸗ 
lichen Inhalt auf, laſſen die Wiedergabe der Diskuſſion ganz fort, 
und ſchreiben dem Kreiſe, die wenigen deutſchen Kreiſe ausgenommen, 
die . nach gemeinſam überdachtem Zahlungsmo⸗ 
dus vor. ie polniſchen Kreistagsmitglieder betrachten den Kreistag 


als das letzte Bollwerk, als die letzte ſtehen gebliebene Ruine jener ſchö⸗ 
nen 


eit politiſcher Machtfülle, wo jeder Schlachtſchitz ein gebore⸗ 
onprätendent war; ſie wiſſen ihren Einfluß nach allen Seiten hin 


deutſch wwiſſenhaftigkeit und deutſchen na⸗ 

’ 1 2 4 

weird c Afviotlämuß- : n 
ird! f . 

Wir in der Minorität uns befindenden deutſchen Beſitzer, die 
wir nicht an die angebor ne, ſondern an die durch Fleiß 
und Ausdauer mühſam erworbene Autorität des Men⸗ 
[nen glauben: wir erblicken in dieſem Vorenthalten der neuen, 
n dieſer Permanenz⸗Erklärung der alten Kreisordnung nicht etwa 
eine Konzeſſion, die man dem polniſchen Volke macht, 
ſondern lediglich eine politiſche Bevorzugung, die man 
den polniſchen Rittergutsbeſitzern nach wie vor 
einräumt, dieſen gebornen Feinden des deutſchen Staates, der 
deutſchen Sprache und Sitte, welche weder zu belehren, noch zu 
bekehren find! Glaubt man denn wirklich, die Intelligenz und na⸗ 
tionale Rührigkeit ſei nur auf Seite der polniſchen Edelleute? Hat 
man ſo geringe Meinung von der deutſchen Thatkraft, Unparteilich⸗ 
keit und Gerechtigkeitsliebe? — Warum will man uns denn die Gele⸗ 
genheit nehmen, im offenen Kampfe, mit offenem Viſire uns die Kräfte 
anzueignen, die uns fehlen? — Aber es iſt bekannt, über keine Provinz 
iſt man hoch Oben fo ſchlecht unter richtet, wie über die Pro⸗ 
vinz Poſen, denn aus welchen Händen empfängt man die dürftige Nah⸗ 
rung !? — Der gemeine Mann auf dem Lande entzieht ſich dieſen Zu⸗ 
ſtänden durch Auswanderung, der deutſche Beſitzer kämpft weiter trotz 
aller Ungunſt der Berbältnilfe für die von ihm als durchführbar 
und praktiſch erkannten Wahrheiten! H. v. H. 


Pro domo') 


Wenn die Erde, welche uns trotz ihrer copernikaniſchen Bewe⸗ 
gung um die Sonne, als unſer alter und befeſtigter Grundbeſitz er 
ſcheint, mit einem Male ins Schwanken und Zittern geräth, ſo macht 
das bekanntlich einen ſehr beunruhigenden Eindruck, weil man eben 
gar nicht weiß, wohin man treten ſoll, um feſtzuſtehen. Aehnlich geht 
es uns, wenn die Logik, auf der alles richtige Denken und ver- 
nunftmäßige Handeln beruht, nicht nur von einem ſonſt logiſch den⸗ 
kenden Manne verletzt wird, ſondern der Betreffende die Zuſtimmung 
einer ganzen Anzahl ſonſt zurechnungsfähiger Menſchen findet. Das 
iſt nun nämlich in der Budgetkommiſſion geſchehen. Während 
nämlich ein logiſch denkender Menſch daraus, daß die Lehrer höherer 
Unterrichtsanſtalten an einem ſehr theuern Orte kein höheres Ein⸗ 
kommen beziehen, als an einem ſehr billigen, ſchließen muß, daß folg⸗ 
lich die an billigen Orten angeſtellten Lehrer weit beſſer geſtellt ſind als 
die an theuern Orten amtirenden, daß alſo hier eine Ungleichheit vor⸗ 
liegt, deren Ausgleichung, wenn ſie ohne Schädigung der bisher beſſer 
geſtellten möglich ift, durchaus der Billigkeit entſpricht, hat die Majo⸗ 
rität der Budgetkommiſſion, nach den Zeitungsberichten, umgekehrt ſo 
geſchloſſen: Weil der Lehrer in einer theuern Stadt nicht mehr be⸗ 
kommt als in einer billigen, ſo iſt es gerecht, wenn er keinen Servis 
bekommt. Wir würden unſere Leſer beleidigen wenn wir über einen 
ſolchen Schluß noch ein Wort verlören. 

Die übrigen Gründe, welche man zuſammengeleſen hat um es 
gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen, wenn die Lehrer an den höheren 
Staatsanſtalten allein von allen Staatsbeamten von der Servisbe— 
zahlung ausgeſchloſſen werden, dürften vor dem Richterſtuhle der for⸗ 
malen Logik beſtehen: ſie ſind blos ſachlich unzureichend, ſchief oder 
auch ganz unrichtig. 

Ein ſolcher Grund, und vielleicht für einen Theil der Kommiſſions⸗ 
mitglieder der Hauptgrund, war die Beſorgniß, es könnte aus der 
Servisbewilligung für die Lehrer der Staatsanftaiten den Kommunen 
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eine nicht unbedeutende Unbequemlichkeit erwachſen. Es würden nämlich 
die Lehrer der höheren Kommunal- und Stiftungsanſtalten, deren Etat 
jetzt unter Anweiſung großer Staatszuſchüſſe auf die Normalhöhe ge⸗ 
bracht ſei, dann auch von ihren Patronen (oder vom Staate?) Servis 
verlangen. Es iſt ein wahres Glück, daß man ſich erſt jetzt zu der 
Höhe einer ſo zarten Rückſicht gegen die Kommunen erhoben hat, denn, 
hätten die betreffenden Herren ſchon früher ſich durch dieſe Rückſicht leiten 
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Infsratt 1 


laſſen, fo hätten fie auch gegen die Erhöhung des Normaletats der 


Staatsanſtalten ſtimmen und agitiren müſſen, da man vorausſehen 
konnte, daß dieſe eine Fülle von Anſprüchen an die Kommunen zur 
Folge haben würde. Offenbar liegt die Sache ſo: Bedürfen die Lehrer 
der höheren Staatsanſtalten an theueren Orten des Serviſes, um 
ihrer Bildung, ihrer Leiſtung und ihrem Stand entſprechend leben zu 
können, fo iſt es eine Forderung der Gerechtigkeit, ihnen, wenn die 
Mittel vorhanden ſind, ein ſolches ebenſo wie den anderen Staats⸗ 
beamten zu gewähren. Natürlich iſt dann damit auch anerkannt, daß die in 
gleichem Gehalte ſtehenden Lehrer höherer Kommunalanſtalten eines 
Serviſes bedürfen. Es iſt alſo auch billig, daß die Kommunen es 
ihnen gewähren, wenn ſie können. So lange aber eine Kom⸗ 
mune nicht kann, wird ſie derartige Anſprüche bedauernd ablehnen, und 
ſie wird offenbar recht daran thun. Tritt nun in Folge einer ſolchen 
nicht durch böſen Willen verſchuldeten Weigerung der Fall ein, daß 
eine Kommune für ihre höheren Lehranſtalten nicht mehr die genügende 
Anzahl hinreichend tüchtiger Kräfte gewinnen kann, ſo iſt es Pflicht 
der Kommune, dieſe Anſtalt dem Staate zu übergeben, Pflicht des 
Staates, ſie, natürlich unter angemeſſenen Bedingungen, zu über⸗ 
nehmen. 

Wenn in der Budgetkommiſſion die Befürchtung geäußert iſt, daß 
die aus jenen Forderungen erwachſenden „Quälereien“ es den Kom⸗ 
munen ſchließlich verleiden werden, neue höhere Lehranſtalten zu er⸗ 
richten, ſo halten wir die preußiſchen Kommunen im Allgemeinen nicht 
für ſo nervös. Wir denken, wo das ſittliche Intereſſe, welches hun⸗ 
derte von Eltern daran haben, ihren Kindern am Orte ſelbſt eine 
wiſſenſchaftliche Bildung zu verſchaffen, und dazu die bedeutende Ein⸗ 
nahmequelle, welche einem Theile der Bürgerſchaft durch Gründung 
einer höheren Unterrichtsanſtalt eröffnet wird, zu richtiger Würdigung 


gelangt, da wird die Furcht vor jener „Quälerei“ nicht ſchwer in's 
Gewicht fallen Dann aber fragen wir: was ſchadet es denn, wenn künftig 


= lieh * 


die Staatsanftalten mehr und mehr das Uebergewicht erhalten, indem 2 


der Staat überall dort, wo das entſchiedene Bedürfniß vorliegt, eintritt, 
oder wenn ſchon beſtehende höhere Schulen in größerer Anzahl an 
den Staat übergehen? Wer bildet ſich ein, daß das höhere Unter⸗ 
richtsweſen dadurch verlieren werde? Wer verkennt, wie vortheilhaft 
es wäre, wenn die Kommunen — wie dies in einem unſern Leſern 
bekannten Fall in der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung richtig 
bemerkt wurde — durch Befreiung von den Ausgaben für das höhere 
Schulweſen Mittel erhielten, für das Elementar- und Mittelſchulweſen 
mehr zu thun? Aber die Gründe, die in der Budgetkommiſſion 
wirklich billig wie Brombeeren zu ſein ſcheinen, ſind noch nicht zu 
Ende. Ein ſolcher Grund iſt unter anderm der, daß der jetzige Lehr⸗ 
plan den Lehrern der höheren Lehranſtalten nur ſehr mäßige Ver⸗ 
pflichtungen auferlege. Es hätte nichts ſchaden können, wenn der 
Urheber dieſer Bemerkung einmal darüber nachgedacht hätte, was 
wohl der Grund ſei, weshalb der Lehrplan den Lehrern nicht vielmehr 
unmäßige Verpflichtungen auferlege. Am Ende wäre er vielleicht 
dahintergekommen, daß der Lehrer im Allgemeinen nur bei ſolchen 
mäßigen Anſprüchen die unerläßliche Elaſtizität und Friſche bewahren 
kann, ohne die er wohl abrichten aber nicht wahrhaft bilden kann. 
Vielleicht hätte er auch, wenn er ſich erkundigen gewollt, erfahren 
können, daß die Praxis zuweilen nicht mäßige, ſondern ganz exorbitante 
Anforderungen an einzelne Lehrer ſtellt. Oder iſt es keine exorbitante 
Anforderung, wenn gar mancher Lehrer bei 22 zum Theil umfaſſende 
Vorbereitung erfordernden wöchentlichen Lehrſtunden vielleicht hundert, 
hundertundfünfziz, ja noch mehr Arbeiten wöchentlich zu korrigiren 
hat? Auch iſt es bedauerlich, daß es ihm unbekannt geblieben iſt, wie 
jeder Lehrer von Gottes- und Rechtswegen einen Theil ſeiner nicht 


den unmittelbaren Unterrichtszwecken dienenden Zeit auf gründlich⸗ 


wiſſenſchaftliche Studien verwenden muß, ohne die z. B. der philo⸗ 


logiſche Unterricht in den oberen Klaſſen jeder Baſis entbehrt; daß es 


ihm ferner unbekannt geblieben iſt, wie aus der wenig oder gar nicht 
lukrativen wiſſenſchaftlichen Thätigkeit von Lehrern höherer Lehr⸗ 
anſtalten jährlich weit über die Hälfte aller philologiſchen Abhandlungen 
und Bücher hervorgeht. Wenn er das alles gewußt hätte, ſo würde 
er wohl ſchwerlich fo geſprochen haben, als ob die Lehrer ſchon viel 
zu viel Gehalt für geringe Arbeit erhielten. Wir find übrigens ähn⸗ 
licher Unkenntniß deſſen, was ein Lehrer zu thun hat, ſchon öfter be⸗ 
gegnet, aber bisher immer nur in der Bierſtube. Mit beſonderer 
Rührung fanden wir auch ein Rößlein, daß uns in jenen wolkigen 
Räumen ſo manches Mal von lieben juriſtiſchen Freunden vorgetum⸗ 


melt worden iſt, unſere Ferien, um die man uns „beneidete“, unter 


den Kleppern, die gegen uns geſpornt werden, wieder. 
Wir ſchließen mit dem letzten Trumphe der Servisverweigerer, 
mit der „wichtigen Gelegenheit zu Nebenbeſchäftigungen“. Es iſt in 


der That ſtark, wenn ſämmtlichen Lehrern an den höheren Staats⸗ 


anſtalten deshalb Servis verweigert werden ſoll, weil vielleicht die 
Hälfte von ihnen, denn die andere Hälfte hat keine Zeit oder keine 
Gelegenheit, durch Privatunterricht einen geringen und an jeder An⸗ 
ſtalt im Durchſchnitt Einer einen nennenswerthen Nebenerwerb durch 
Ertheilung von Privatunterricht hat. Aber vielleicht wollte der be⸗ 
treffende Abgeordnete den Lehrern nur wohlwollender Weiſe den Wink 
geben, in möglichſt großem Umfange durch „Nebenbeſchäftigungen“ ihre 


finanzielle Lage zu verbeſſern: aber ſchade, daß die Unterrichtsbehörde 


in dieſem Punkte ſo ganz andere Anſchauungen hat. 
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u en Tan 
5 Selten iſt wohl eine ſo tief einſchneidende, weit über tauſend 
b Staatsbeamte, wenn ſie durchgeht, ſo bitter enttäuſchende und ſo ſchwer 
ſchädigende Abſetzung im Etat mit ſo unbedacht zuſammengerafften 
Gründen verlangt worden. Um fo beſſer! Deſto weniger iſt zu ber 
ſorgen, daß die Majorität des Abgeordnetenhauſes dem Vorſchlage 


beiſtimmen und daß der Kultusminiſter von ſeiner Forderung abgehen 
EL. 0 


werde. 


x Deni lens 
| Berlin, 5. Februar. Die geſtrige Verhandlung des Abgeord⸗ 
netenhauſes gab dem Kultus⸗Miniſter Gelegenheit ſich auf das 
Entſchiedenſte gegen den Antrag der Fortſchrittspartei auszuſprechen, 
die Poſition für den Evangeliſchen Oberkirchenrath zu ſtreichen. Mit 
dem größten Nachdruck hob Herr Falk hervor, daß dieſer Antrag ent⸗ 
weder ganz ohne Wirkung bleiben, oder wenigſtens zur Beſchleunigung 
der Verfaſſungsentwicklung nicht das Mindeſte beitragen werde, viel⸗ 
mehr durch ihn die Unſicherheit der Verhältniſſe nur noch mehr ver⸗ 
mehrt werden werde. Gewiß ſind dieſe Ausführungen von Allen, 
welchen eine organiſche Geſtaltung der evangeliſchen Landeskirche am 
Herzen liegt, mit Beifall und Genugthuung begrüßt worden. Es iſt 
der Wirkſamkeit des jetzigen Kultus⸗Miniſters keineswegs zu Statten 
gekommen, daß Geiſter, die er jetzt bekämpfen muß, ihn als den Mann 
; ihres beſonderen Vertrauens und den Vertreter ihren Ideen prokla⸗ 
mirteu. Es iſt eben ein eigen Ding um das Vertrauen der Radikalen, 
auch im Antrage der Fortſchrittspartei ſpielte es wieder eine Rolle, 
ja ſogar dem neuen Präſidenten des Oberkirchenrathes machte man 
ſeine Komplimente, indem man auf die Beſeitung dieſer ganzeu Inſti⸗ 
tion hinarbeitete. Es iſt nicht zu verkennen, daß auch die Stellung 
des Kultusminiſters ſelbſt erſchüttert wäre wenn dies gelungen, und 
deshalb von großer Bedeutung, daß er einmal dies angebliche Ver⸗ 
trauen energiſch zurückgewieſen hat. Uebrigens ließen ſeine Worte 
klar erkennen, daß der Miniſter von der Nothwendigkeit eines Auf⸗ 
banes der evangeliſchen Kirche allerdings überzeugt iſt, ader nur im 
Anſchluß an die vorhandenen Grundlagen, und daß er keineswegs ge— 
ſonnen iſt, den Forderungen der Radikalen nachzugeben, welche ſich 
an ihn herangedrängt haben. Die Abſtimmung in der heutigen Siz⸗ 
zung zeigte, daß die überwiegende Mehrheit des Abgeordnetenhauſes 
f die Stellung des Herrn Dr. Falk durchaus billigte. — In der Preſſe 
N wird vielfach das Gerücht kolportirt, die Regierung beabſichtige die 
\ Provinz Preußen zu theilen und zwar in Dfte und Weſtpreußeu. Dem⸗ 
gegenüber iftizu bemerken, daß bis jetzt nur vorläufige Meinungsäuße⸗ 
rungen ſtattgefunden haben und noch an keiner amtlichen Stelle auf 
Verhandlungen eingegangen iſt. Alle dies bezüglichen Mittheilungen 
müſſen daher als irrthümlich oder voreilig bezeichnet werden. Ein 
hieſiges Blatt hatte gemeldet, daß die konſervative Partei aus Anlaß 
der Anklagen und Ausführungen des Abgeordneten Lasker einen Ans 
trag auf Schaffung vonz rgſchaften gegen den Mißbrauch der par« 
lamentariſchen Redefreiheti ſtellen wolle. An einigen Orten hat man 
dieſe Nachricht dahin illuſtrirt, daß die Regierung hinter dieſem Vor⸗ 
gehen ſtehe. Dem muß jedoch auf das Allerentſchiedenſten widerſpro⸗ 
chen werden. Die Truppen find bei Beförderung auf Eiſen bah⸗ 
nen, bei Fahrten von langer Dauer, großen Beſchwerden unterwor⸗ 
fen, welche ſich beſonders ſteigern, wenn dazu geſchloſſene Güterwagen 
benutzt werden, in welchem es an Luſt und Licht mangelt. Auf Aus 
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regung des Kriegs⸗Miniſters iſt daher von Seiten des Reichskanzer⸗ 
amtes der Handelsminiſter erſucht worden, die preußiſchen Bahnver⸗ 
waltungen dahin anzuweiſen, daß bei der Beförderung von Truppen 
im Frieden vermittelſt Extrazügen, vorzugsweiſe Wagen III Klaſſe zur 
Verwendung kommen und Güterwagen fo viel als möglich ausge- 
ſchloſſen bleiben. Der Handels-Miniſter hat dieſem Erſuchen durch 
eine neuerdings an die Eiſenbahn⸗Verwaltungen und Eiſenbahn⸗Kom⸗ 
miſſariate erlaſſene Verfügung eutſprochen. 

2 Berlin, 25. Februar. Die liberalen Parteien kommen mit 
dem Miniſter Falk mehr und mehr in ein eigenthümliches Verhältniß. 
Es iſt Thatſache, daß derſelbe bei Hofe von einer ſtarken Partei 


Theater. 

Die geſtrige Faſtnachts⸗Vorſtellung brachte als Einleitung eine 
allerliebſte Kleinigkeit von Benedix: „Ausreden laſſen“. Die redſelige 
Tante, welche Frau Fritſch mit unermüdlicher Zunge gab, ermangelte 
weder des ſpezifiſchen Tantenhumors, noch der geläuſigen Suade, noch 
der altjüngferlichen Haltung in Ernſt und Scherz. Die Hauptdarſtel⸗ 
lerin ließ niemand zu Wort, alſo auch nicht zur Geltung kommen; fie 

geſiel allgemein und wurde wiederholt gerufen. 

Darauf folgte die romantiſche Oper: „Stradella“ von Flotow. 
Der Komponiſt genießt nun die Früchte ſeiner Hauptopern „Martha“ 
und „Stradella“ auf ſeinen Gütern bei Wien und mit Recht, denn 
beide haben ſo zu ſagen die Reiſe um die Welt gemacht. Sehen wir 
„Stradella“ darauf hin näher an, ſo finden wir in dieſem Werk un⸗ 
gekünſtelte und doch gefällige Melodieen, volksthümliche Chorgeſänge 

und eine einfache und leicht faßliche Charakteriſtik; dazu eine ſchnell 
ſich entwickelnde und wohl motivirte Handlung und bunte Geſtalten 
für Jedermann, aus dem Leben gegriffen und mit ſüdlichem Kolorit 
gefärbt. Alle Schwerfälligkeit iſt verbannt, wir fühlen uns unter den 
Azurhimmel des ſchönen Italiens verſetzt und miſchen uns unter das 
heitere leichtlebige Völkchen. Andererſeits entbehrt die Oper ganz und 
gar des genialen Schwunges, 's iſt gute Mittelwaare. 
Sie erhebt übrigens an Vokaliſten und Inſtrumentaliſten nicht 
. geringe Anforderungen. Herr Paul ſpielte den Sänger Aleſſandro 
Stradella, welchen ſeine Zeitgenoſſen den „Apollo der Muſik“ nannten. 
Die gefanglihen und ſchauſpieleriſchen Mittel, über welche Herr Paul 
verfügt, der jugendliche Schmelz der Stimme und die natürliche und 
gewandte Pantomime könnten ihn zu einer der anziehendſten Bühnen⸗ 
erſcheinungen ſtempeln; aber die leidige Höhe, welche er nur mühſam 
erſteigt, verdirbt ihm die beſten Erfolge. Hier hilft nur ein Mittel, 
nämlich Skalaſingen, das tägliche Brod des Sängers. Göthe's Wort: 
„Wer ſoll Geſelle ſein?“ 
| Wer was kann. 
r „Wer ſoll Meifter fein?” 
Wer was erſann. 
„Wehr ſoll Lehrling ſein?“ 
Jedermann. 


paßt auf den Muſiker mehr als auf jeden andern Künſtler; dieſer muß 
tagtäglich auf die elementaren Grundlagen ſeiner Kunſt zurückgreifen. 
Wo Herrn Paul die Tonlage bequem war, wie zum Theil in der Ro⸗ 
manze und in der Schlußhymne, da traten feine angeborene Gaben in 
N volles und ſchönes Licht. Die übrigen Darſteller wurden der Parti⸗ 
tur mehr gerecht. Herr Hiepe, mit mäßiger Kraft ausgeſtattet, ge⸗ 
7 ſtaltete doch den Baſſi rund und anſprechend. Wenn er dem Vibrato 
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bedrängt wird. Im Kabinet des Königs liegen die Adreſſen und Vor⸗ 
ſtellungen der orthodoxen Kleriſei über den Ruin der Kirche und den 
lebendigen Antichriſt fußboch. Die zweifelhafte Stellung Falks im 
Kabinet bewegt nun viele liberale Abgeordnete mit dem Miniſter 
in vielen Dingen ein Uebermaß von Geduld zu haben, ihm Geſetze, 

richtungen und Gelder zu bewilligen, welche Mühler niemals be⸗ 
willigt worden wären und die Raumer kaum von der Landrathskam⸗ 


mer verlangt haben würde. Ueberdies erhält Falk noch bei jeder 


Gelegenheit ein ausdrückliches Vertrauensvotum mit in den Kauf. 
Weit entfernt aber, daß dies Falk an entſcheidender Stelle ſtützt, wird 
er der Hofpartei dadurch erſt recht verdächtig. In dem Maße wie nun 
Falk von hier aus ſtärker bedrängt wird u. andererſeits ſich die liberalen 
Parteien in ihrer Haltung immer nachgiebiger erweiſen, verſchiebt ſich 
das Programm des Miniſters unverſehens mehr und mehr nach rechts. 
Die wichtigen organiſchen Geſetze bleiben uns, die Geiſtlichkeit wird 
durch erhöhte Geldſpenden aus der Staatskaſſe oder durch Zuſagen 
ſolcher Spenden zu beſänftigen geſucht. Dieſe Schiebung iſt fo ſtark, 
daß der Miniſter jetzt ſogar ſeine eigene Geſetzentwürfe beginnt für 
unannehmbar zu erklären. Es iſt Thatſache, daß der Miniſter 
in der Kommiſſion hat erklären laſſen, die Regierung würde 
ihren Geſetz⸗Entwurf betreffend den Austritt aus der Kirche 
fallen laſſen, wenn nicht gewiſſe den Austritt erſchwerende Beſtim⸗ 
mungen hinſichtlich der Kirchenbaulaſt, auf welche der Oberkirchenrath, 
Werth legt, in den Entwurf hineinamendirt würden. Aeltere Abge⸗ 
ordnete meinen, der Miniſter und die liberalen Parteien beginnen 
nachgerade auf die ſchiefe Ebene zu gerathen, welche vor 12 Jahren 
die „neue Aera“ in den Abgrund führte. Unter ſolchen Erwägungen 
hat man in der Fortſchrittspartei ſich erſt recht veranlaßt geſehen mit 
aller Schärfe den alten Antrag auf Abſetzung der Ausgaben für den 
Oberkirchenrath, das „illegitime Kind des Abſolutismus und der Kleriſei“ 
bei der diesjährigen Etatsberathung zu erneuern. Die Mehrzahl der 
Nationalliberalen ſtimmte auch diesmal für Bewilligung. Der Mi⸗ 
niſter ſprach ſehr gereizt gegen die Fortſchrittspartei; einer der Räthe 
aber, der ſchon viele Miniſter erlebt, meinte privatim: Das hilft ihm 
nach oben und giebt wieder 14 Tage Luft. Cbarakteriſtiſch aus der 
heutigen Sitzung war, daß ſich die Freikonſervativen und der rechte 
Flügel der Nationalliberalen mit den Konſervativen und Klerikalen ver⸗ 
einigten, um auch die mildeſten Anträge in Bezug auf größere Klar⸗ 
ſtellung der kirchlichen Fonds zu Falle zu bringen. Es fiel ſogar eine 
Reſolution, für welche die Regierung ſelbſt ſich ausgeſprochen hatte. 
Es iſt höchſte Zeit, daß Neuwahlen wieder eine einigermaßen zuver⸗ 
läſſige liberale Majorität ſchaffen. Heut Abend tritt die Eiſen⸗ 
bahnunterſuchungs⸗Kommiſſion wieder zuſammen. 
Lasker hat in derſelben einen ſehr beſtimmten Standpunkt eingenom⸗ 
men und förmlich erklärt, daß er ſich nicht werde majoriſiren laſſen, 
daß er die Kommiſſionsverhandlungen, ſoweit die Sache ſelbſt es in 
einzelnen Fällen nicht erfordere. nicht als geheim anerkenne und daß 
er ſich vorbehalte, für ſeine Perſon zu jeder Zeit ſelbſtändig über die 
Arbeiten der Kommiſſion an das Abgeordnetenhaus zu berichten: 
Gleichwohl wird Lasker in der Kommiſſion einen ſchwierigen Stand⸗ 
punkt haben. Was insbeſondere die Perſönlichkeit von Itzenplitz an⸗ 
betrifft, fo darf man von hohen Staats⸗ oder gar Minifterialbeanten 
nicht erwarten, daß ſie allzu inquiſitionsluſtig ſich zeigen werden. In 
der Kommiſſion für die Berathung der Eiſenbahnanleihen regten 
geſtern die Nationalliberaten die an, ob es nicht angemeſſen 
ſei, die Berathung für das Plenum auszuſetzen, bis die Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion ihre Arbeiten beendigt hätte. Konſervative und Klerikale 


aber meinten, fie fänden an Itzenplitz ganz und gar nichts auszuſetzen. 


Die Eiſenbahnintereſſenten proteſtirten, daß die Kommiſſion einen po⸗ 
litiſchen Auftrag habe. So mußte der Antrag zurückgezogen werden. — 
Es werden von verſchiedenen Seiten Anträge auf Aufhebung des 
Zeitungs- und Kalenderſtempels vorbereitet. — Die Budget⸗Kommiſ⸗ 
fion hat eine dritte Leſung des Servisgeſetzes beſchloſſen, um das 
Amendement wegen der Beamten mit Lokalzulagen ſorgfältiger zu 
redigiren. 


den Abſchied für immer gäbe, würde er das Gewicht ſeines Organs 
um ein gutes Stück vermehren; dieſen Luxus darf ſich nur der Ver⸗ 
mögende erlauben. Frau Borchard (Leonore) hatte ihre Partie ſauber 
einſtudirt. Ihr gutes Ohr und ein feinfühliger Geſchmack begleiten 
alle ihre Leiſtungen, auch da, wo nur Künſtler erſten Ranges einen 
entſcheidenden Sieg erringen. Die beiden Banditen (Herr Thomas- 
set und Herr Winter) bildeten ein Paar köſtliche Figuren. Der 
Eine eine echte Abruzzen⸗Geſtalt von faſt dämoniſcher Wildheit, die 
durch ein übermächtiges Organ unterſtützt wurde, der Andere von 
freundlicherer Haltung und geſanglich in hervorragender Weiſe for- 
rekt; beide zu e nem Enſemble verſchmelzend, dem es bei überſprudeln⸗ 
der Luft und Kraft doch an Anmuth nicht fehlte. Dem Chor hätten 
wir manches nachzuſagen, vielleicht auch hin und wieder einigen Blech⸗ 
inſtrumenten; aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. 

Im Ganzen machte die Vorſtellung einen nicht ungünſtigen Ein⸗ 
druck und legte davon Zeugniß ab, daß unſere Oper uns bei guter 
Vorbereitung manche ſchöne Gabe darzureichen im Stande iſt 

G. M. 


General v. Hartmann. 


In dem in der Nacht vom Sonntag auf den Montag der Lungen» 
entzündung erlegenen kommandirenden General des 2. kgl. bairiſchen 
Armee⸗Corps General Frhrn. v. Hartmann hat das deutſche Reichs⸗ 
heer einen feiner hervorragenderen Befehlshaber verloren. Der Ver- 
ewigte war im Jahre 1795 in der Rheinpfalz geboren. Bekanntlich 
gehörte ſeine Heimathsprovinz von 1791 bis 1814 zu Frankreich und 
ſomit verdiente ſich Hartmann ſeine erſten militäriſchen Sporen auf 
der Seite des Reichsfeindes, dem er am Abend ſeines Lebens als ſieg⸗ 
reicher Befehlshaber gegenübertreten ſollte. So machte er „die Schlacht 
bei Waterloo als franzöſiſcher Korporal“ mit. Nach dem zweiten pa⸗ 
riſer Frieden in bairiſche Dienſte übergetreten, ſtieg Jakob Hartmann 
trotz bürgerlicher Herkunft und, was in Baiern früher beſonders ſchwer 
in das Gewicht fiel, proteſtantiſcher Konfeſſion, ſchnell empor, wozu 
neben hervorragender Tüchtigkeit eine glänzende Außere Erſcheinung 
und gewinnende Anmuth das ihrige beitrugen. Im Jahre 1866 kom⸗ 
mandirte der mittlerweile in den Ritterſtand erhobene Generallieute⸗ 
nant v. Hartmann die 4. bairiſche Infanteriediviſion. Dieſelbe zeichnete 
ſich in dem unentſchiedenen Gefecht bei Dermbach⸗Wieſenthal⸗Roßdorf 
(4. Juli) ſehr aus, blieb dagegen am Tage von Kiſſingen (10. Juli) in 
einer Weiſe unthätig, die damals viel Befremden erregte. General 
v. Hartmann ſtand mit ſeiner Diviſion bei Poppenhauſen, eine ſtarke 


Meile hinter Kiſſingen, griff aber trotz des hinüberſchallenden Ka⸗ 


Pan, 
— Ein Claß des Kriegsminiſteriums beſtimmt, daß nunmehr auch 
die zur Dispokion geſtellten Offiziere als Geſchworene bei den 
Schöffen⸗ und Yffifengerihten herangezogen werden können, während 
dieſes früher nun bei den Offizieren außer Dienſt der Fall mar. 

— Das ablenende Votum des Juſtizausſchuſſes des Bundesraths 
gegenüber der Pettion des Herzogs von Aremberg um Schutz ſei⸗ 
ner ſtandes herrliche Rechte baſirt darauf, daß die Rechtstilel, aus des 
nen der Herzog ſein Anſprüche herleitet, durch die Auflöſung des frü⸗ 
heren Bundesvertrags in Folge der Ereigniſſe des Jahres 1866 hin⸗ 
fällig geworden ſind. 

— Die Organe da liberalen Parteien bezeichnen den verſtorbenen 
Stadtgerichtsrath Elser v. Gronow übereinſtimmen als einen 
eben ſo unparteiiſchen als zuverläßigen Beamten. Das königl. Stadt⸗ 
gericht widmete ihm einen ehrenden Nachruf, in dem es ſagt: 

Durch unerſchülterliche Berufstreue und hervorragende Leiſtungen, 
vornehmlich im Gebiete des Handelsrechts, hat derſelbe nicht blos im 
Kollegio, ſondern auch im amtlichen Verlehr mit der Geſchäftswelt und 
deren rechtskundigen Vertretern die ungetbeilte Achtung und ein ſelte⸗ 
nes Vertrauen ſich erworben und feſt begründet. — Ebenſo bat das 
Offizier⸗Corps des Reſerve⸗Landwehr⸗Bakaillons (Berlin) Nr. 35, dem 
er als Hauptmann angehörte, dem Verewigten einen ka eee 
chen Nachruf gewidmet. — Ein eigenthümliches Spiel dez Zufalls iſt 
es, daß am Sonnabend, alſo wenige Tage nach dem Tode des Hau- 
delsrichters Slenor von Gronow, auch der Sekretair der Kom⸗ 
miſſion für Handelsſachen beim bieligen Stavchertcht, Herr cin 
auch in kaufmänniſchen Kreiſen ſehr bekannter und geachteter Mann, 
geſtorben iſt. Derſelbe iſt einem Bruſtleiden erlegen, an dem er ſchon 
ſeit längerer Zeit gelitten hat. 

— Die durch die Maßregelung des Predigers Dr. Sydow wach⸗ 
gerufene rührige Agitation auf kirchlichem Gebiete läßt mit Beſtimmt⸗ 
heit erwarten, daß am 4. März, an welchem Tage der Evangeliſche 
Ober⸗Kirchenrath fein Urtheil in der Sydow'ſchen Angelegenheit ſpre⸗ 
chen ſoll, ſämmtliche berliner Gemeinden trotz des oberkirchenräthlichen 
Erlaſſes ihre Anſicht über das moderne Ketzergericht der oberſten Kir⸗ 
chenbehörde dargelegt haben werden. Am Freitag Abend traten im 
Oſten der Stadt die Mitglieder der Thomas-Gemeinde, im Außerften 
Südweſten die der Matthäus⸗, Lukas⸗ und Zwöfapoſtel⸗Parochie zu⸗ 
ſammen, um Proteſt gegen die Vergewaltigung der freien -Schrift⸗ 
forſchung zu erheben. Die letztere Verſammlung nahm nach einem ein⸗ 
leitenden Referat des Profeſſors Dieterici eine Adreſſe an den Evan- 
geliſchen Oberkirchenrath an, in welcher die dringende Bitte um Auf⸗ 
hebung des Konſiſtorialurtheils gegen Dr. Sydow ausgeſprochen und 
motivirt wird. — In die Verſammlung der Thomas⸗Gemeinde hat⸗ 
ten die „Frommen im Lande“ ein fo ſtarkes Kontingent geſendet, wie 
es bisher noch in keiner derartigen Verſammlung geſehen wurde; die 
Vertreter der Orthodoxie operirten aber nicht mit Gründen, ſondern 
ſuchten das Zuſtandekommen des Proteſtes durch allerlei Störungen 
zu hintertreiben, was ihnen jedoch nicht gelang. Die „N. Pr. Ztg. 
ſammelt mit großer Sorgfalt die Erklärungen, welche zu Gunſten 
des Konſiſtoriums der Provinz Brandenburg wegen der Amte⸗ 
entfegung Sydow's abgegeben werden. Kürzlich verzeichnete fie Glau— 
benszeugniſſe der Synode Wolgaſt, der Geiſtlichen der Klaſſe Win⸗ 
decken in der Provinz Heſſen-Naſſau, des Chriſtlichen Bürgervereins 
zu Barmen und der Synode Freienwalde i. P. Wie wenig Bedeu⸗ 
tung derartige Aeußerungen beſchränkter Frömmigkeit an ſich haben, 
fo verdienen fie ſo lange Beachtung, bis der Oberkirchenrath Über 

Sydow's Appellation erkannt hat. Ihrer ganzen Vergangenheit wegen 
kann dieſe kirchliche Behörde ſich dem Einfluß nicht entziehen, auf den 
die Demonſtrationen der zablreichen und bisher verzogenen orthodoxen 
Partei berechnet find. Deßhalb erſcheint, was ein hieſiger Korreſpon⸗ 
dent der „Frankf. Ztg.“ ſchreibt, äußerſt unwahrſcheinlich. Der⸗ 
ſelbe ſchreibt nämlich: „Die Angelegenheit des Predigers Dr. Sydow 
dürfte von dem Oberkirchenrath eine nicht erwartete, ja man möchte 
ſagen, überraſchende Wendung dadurch erhalten, daß ſich derſelbe für 
inkompetent zur Urtheilsfaſſung mit dem Zufage erklärte, daß, ſo 
lange nicht eine aus der Kirche ſelbſt hervorgegangene Verfaſſung ge⸗ 
geben, der jetzige Oberkirchenrath zu einem derartigen Richteramte 
nicht befugt ſei. 


nonendonners nicht in das Treffen ein. Die aufgeregte bairiſche y 
Volksſtimmung und Volkspreſſe gab dieſer Unterlaffung den Verluſt 
des Treffens ſchuld und bezüchtigte den General v. Hartmann des 
„Verraths“, in mehreren deshalb angeſtrengten Preßprozeſſen ward in⸗ 
deß zur Genüge konſtatirt, daß ein direkter Befehl zum Eingreifen den 
General nicht erreicht hatte und daß überdies die verſtopften Straßen 
reſp. Defiles eine ſolche aktive Theilnahme kaum ermöglicht haben 
würden. Jedenfalls behielt General v. Hartmann die Gunſt und 
Hochachtung ſeines Königs, der ihn bei der Eintheilung der bairiſchen 
Armee in Armeecorps zum Befehlshaber des 2. dieſer Corps und zu⸗ 
gleich zum General der Infanterie und Chef des 14. bairiſchen In⸗ 
fanterie-Regiments ernannte. In feiner neuen Stellung entfaltete 
General v. Hartmann große Rührigkeit, ſeine im Herbſt 1869 bei 
Schweinfurt abgehaltenen Feldmanöver erregten damals namentlich 
bei den im Feldlager anweſenden framzöſiſchen Offizieren vielfache 
Aufmerkſamkeit. Im Jahre 1870 mit dem 1. bairiſchen Armeecorps 
(Frhr. v. d. Tann) unter dem Oberbefehl des Kronprinzen geſtellt, er⸗ 
bat und erhielt General v. Hartmann von dem Kronprinzen die Ehre 
des Vortrabes bei dem Einmarſche in Frankreich. An dem Treffen bei 
Weißenburg (4. Auguſt) nahm ſein Armeecorps in hervorragender, an 
der Schlacht bei Wörth (6. Auguſt) neben dem 1. bairiſchen Armec⸗ 
corps und den preußiſchen Truppen nur in ſekundärer Weiſe Theil. 
Auch bei Beaumont und Sedan (30. Auguſt und 1. September) ſtand 
das 2. bairiſche Armeecorps im Weſentlichen in der Reſerve. Dage⸗ 
gen war das am 19. September vor Paris geſchlagene Treffen bei 
Petit Bicötre und Pleſſis⸗ Piquet ein beſonderer Ehrentag Hartmanns, 
ein geſchickter und energiſcher Stoß feiner Truppen degagirte das bei 
dem Marſch auf Verſailles in der Flanke angefallene V. Armeecorps 
und warf die Franzoſen in wilder Flucht nach Paris hinein. Das 2. 
bairiſche Armeecorps half jetzt vier Monate lang Paris belagern, ohne 
daß bedeutende Ausfälle gegen ſeine Stellungen vorgekommen wären. 
Am 1. März 1871 zog General v. Hartmann mit feinem Armeecorps 
in die beſiegte franzöſiſche Hauptſtadt ein und nahm nach geſchloſſe⸗ 
nem Frieden an den Siegeseinzügen in Berlin (16. Juni) und Mün⸗ 
chen (16. Juli) Antheil. Außer durch zahlreiche Ordensverleihungen 
wurde General v. Hartmann von ſeinem König durch die Erhebung 
in den erblichen Freiherrnſtand, ſowie durch ein Loos von den drei in 
Baiern zur ſelbſtſtändigen Vertheilung überwieſenen Dotationsnum⸗ 
mern à 100,000 Thlr. ausgezeichnet. General v. Hartmann war bei 
Vorgeſetzten und Untergebenen ſehr beliebt, neben großer Tüchtigkeit 
und Pflichttreue nahm beſonders ein Zug humoriſtiſcher Bonhommie 
für ihn ein (Spen. 3) 
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— Dem Bundesrathe ſind die Nachweiſungen über die Ausfüh⸗ 
rung des Zeſuitengeſetzes vorgelegt, welche der Bundesrath beim 
Erlaß der Verordnung vom 5. Auguſt v. J. von den einzelnen Regie⸗ 

rungen eingefordert hatte, zugleich mit den Nachweiſen über die in den 
einzelnen Bundesſtagten vorhandenen dem Jeſuitenorden verwandten 
Orden und religiöſen Genoſſenſchaften. Der Bundesrath wird ſich 
nunmehr über die Frage der verwandten Orden ſchlüſſig zu ma- 
chen haben. * 

— Die nächſte allgemeine deutſche Lehrerverſammlung wird 
nunmehr doch in Breslau ſtattfinden, nachdem eine Anzahl dortiger 
Lehrer ſich bereit erklärt haben, die erforderlichen Vorarbeiten zu über⸗ 
nehmen. Bei der Kürze der Zeit und bei den örtlichen Schwierigkeiten 
wird jedoch die Beſchaffung von Freiquartieren und anderen Annehm⸗ 
lichkeiten kaum zu ermöglichen ſein. ö a 

— Der „Reichsanz“ Nr. 50 veröffentlicht das Reg.⸗Privilegium 
wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender Obligationen der Stadt 
Stralſund, zum Betrage von 1,500,000 Thlrn. Vom 27. Jan 1873. 

Braunsberg. 21. Februar. Gegen den Gerichtskaſſen⸗Rendant 
Roſenmund hier iſt wegen Unter ne ihm amtlich anver⸗ 
‚trauter Gelder — man ſpricht von 2400 Thlr. — heute die gerichtliche 
Unerſuchung eingeleitet worden. 

Köln, 22. Februar. Die Stadtverordnetenverſammlung hat den 
Zuſchuß von 140 Thlr. zu den Koſten der Frohnleichnams⸗Pro⸗ 
zeſſion mit 16 gegen 7 Stimmen für immer vom Budget geſtrichen. 
— In feinen Faſten⸗Hirtenhriefe theilt der hieſige Erzbiſchof mit, der 
Ertrag des Peterspfennigs habe ſich im Jahre 1872 auf 43,800 
Tbtr. belaufen, die bereits nach Rom geſandt feien. Im Jahre 871 
waren 60,000 Thlr. eingekommen. Der Ertrag hat alſo ziemlich be⸗ 
deutend a ommen. 

Siegburg, 22. Februar. Geſtern wurde dem früheren Stadt⸗ 
verordneten Hen, Samuel IJfagk Bürger (liberal) eine Orſini⸗ 
Bombe in's Haus geſchleudert, die jedoch glücklicherweiſe nicht 
explodirte. 

Straßburg, 22. Februar. Zur Kennzeichnung der Sprache des 
Pamphlets, wegen deſſen der bieſige Advokat Laporte verhaftet 
wurde, mag folgende Apoſtrophe dienen, die er an die eingewanderten 
Deutſchen und die deutſchgeſinnten Elſäſſer richtet: 

Sie mögen ſich in Acht nehmen und den Strang nicht zu ſtraff 
anziehen! Niemand hier iſt bis jetzt noch geſonnen, vor dem Hute des 
Geßler das Haupt zu entblößen. Dr Elſäſſer iſt zwar geduldig, aber 
auch tapfer und ſtolz! Es giebt Dinge, die man ihm nicht antaften 
darf! Wenn man ſich an ſeinem Kultus vergreift oder eines jener 

Verbrechen gegen die Gerechtigkeit beginne, welche die Erde erziltern 
machen oder die um Rache gen Himmel ſchreien, das Verbrechen des 
Targuin gegen Lukrezia oder dasj nige des Tyrannen Appius gegen 
die Tochter des Tribunen, dann wehe über Diejenigen, die es verordnet 
oder begangen baben! Sie mögen cı zittern, wenn ſie eines Tages den 
exſten beiten Elſäſſer ihnen zurufen hören: „Ich kündige euch den 
Bürgerkrieg an!“ Denn wißt ihr auch, ihr vermaledeiten Preußen, 
was es ist, dieſer Bürgerkrieg, von dem Biber Weile nur zwei 
bs, drei beſchränkte Beiſpiele in unſern Annalen verzeichnet find ? 
Bu auf! An dem Tage, da dieſer unheilſchwangere Ruf in euren 

hren widerhallt, bedenket, daß ihr alsdann ſammt eurer Herrſchaft, 
eurem Vaterlande und euren Fumilien verloren ſeid. Alsdann weilet 
nicht mehr länger unter einem Dache, denn es wird einſtürzen, um 
euch darunter zu begraben: bleibet nicht in unſern Städten, in euren 
Kaſernen, euren öffentlichen Gebäuden: denn fie werden in die 
Luft geſprengt. Geht nicht auf die Straße, denn die Ziegel fallen 
von den Dächern, um euch zu erſchlagen. Fliehet nicht längs der 
Wege und der Wälder, denn hinter jedem Baum, in jedem Gebüſch 
lauert der Tod. Laßt euch nicht an den Ufern der Flüſſe blicken, 
denn überall wird ſich eine unſichtbare Hand ausſtrecken, um euch 


dich bewaffnete Tod an eurem Lager! et von 
Gerichte mehr, trinket nicht einmal das Waſſer von unſern Brunnen, 
denn ihr fändet die Vernichtung darin! — .. . . Fliehet ſchleunigſt 
dieſen von euch beſchmutzten Boden, der euch Alle verſchlingen wird! 
.. Denn alsdann wird Alles gut genug fein, um euch zu vernichten: 
Luft, Waſſer, Eiſen, Feuer, Gift, die Elemente, die Feuershrunſt — 
nichts wird mehr verſchont, weder Nang, Alter noch Geſchlecht. Eure 
Pulvermagazine werden in die Luft geſprengt, eure Wachen, eure 
Be unte durch unſichtbare Hände niedergemacht, die öffentlichen Kaſſen 
lündert, eure Eiſenbahnen, Telegraphen und Magazine zerſtört. 
us allen Verſtecken bricht Tod und Verderben über eure Häupter 
rein. . . Alsdann werdet ihr erfahren, was der Wille eines Volkes 
vermag, das, in die Enge getrieben, für ſein Recht, ſeine Freiheit, 
feine Religion und die Gerechtigkeit ſich in den Kampf ſtürzt! u. ſ. w. 

Wie aus Gebweiler gemeldet wird, hat ſich eine Anzahl Lehrer, 
wegen vorgekommener Meinungsverſchiedenheiten mit etlichen Gemeinde⸗ 
behörden in Betreff der Gehaltsbezüge, mit einem Geſuch an den 
Fürſten Reichskanzler gewendet und um praktiſche Interpretation des 
Geſetzes vom 4. Juli 1872 gebeten. — Der Erbgroßherzog von Olden⸗ 
burg wird im bevorſtehenden Sommerſemeſter zur Fortſetzung ſeiner 
Studien die hieſige Univerſität beſuchen. 

Metz, 21. Februar. Geſtern und heute fand hier das Kreis⸗ 
erſatzgeſchäft ftatt, wozu ſich eine größere Anzahl junger Leute 
verſammelte. Das Geſchäft verlief in vollſtändiger Ruhe und Ord⸗ 
nung. — Am 12. fand bier die Prüfung derjenigen jungen Leute ftatt, 
welche ſich zum Einjährigen⸗Examen gemeldet haben. Von 14 
Angemeldeten wurden 9 zum Ei; jährigendienft angenommen. 


(Ztg. f. Lothr.) 
Franlrei s 


Paris, 23. Febr. Der Marquis von Franelieu, einer der in⸗ 
timen Anhänger des Grafen Chambord, hat an den Herzog von 
Aumale einen langen Brief gerichtet, in welchem er dieſem gleichſam 
in extremis die Sache des legitimen Königthums an's Herz legt. Er 
ſchildert die ſeiner Meinung nach rettungsloſe Lage der franzöſiſchen 

epublik, ergeht ſich in den fchärfiten Ausfällen gegen Herrn Thiers 
und deſſen angebliche Diktatur und ſchließt dann wie folgt: 

Und Angeſichts deſer uns drohenden Agonie bleibt die Familie 
Ihrer königlichen Hoheit in abwartender Haltung, ſpaltet auf dieſe 
Weiſe alle monarchiſchen Kräfte und überläßt unſer Vaterland den 
Zuckungen, die es bald zu Grunde richten werden. Iſt es möglich, 
8 eine Nation ſich durch die 0 . einiger Perſonen und Ihrer 
königlichen Hoheit insbeſondere zum Untergang verurtheilt? Iſt es 
möglich, daß die große Bewegung der Umkehr, die ſich in allen Gei⸗ 
ſtern vollzietzt und mit Recht auf das Königthum als unſeren einzigen 
Rettungshafen vor der Revolution und dem Landesfeinde binweiſt, 
ſich in der Schöpfung einer jüngeren Linie in der jüngeren Linie ver⸗ 

lieren könnte, wie man glaubt, daß dies die Abſicht Ihrer königlichen 

Hoheit ſei. Gewiß nicht, Monſcigneur, Frankreich iſt eine Notbiven- 
digkeit für die ganze Welt; es deweiſt mit jedem Tage mehr, daß es 
die älteſte Tochter der Kirche bleiben will; dies penigt, damit es ſich 
in ſeiner ganzen Kraft und in ſeinem ganzen Glanze wieder aufrichte 
vermöge jenes Lebensprinzips, die es zu dein gemacht hatte, was es 
beute nicht mehr iſt. Ihre königliche Hoheit kann, das gebe ich zu, 
den Augenblick der Befreiung verzögern und über uns den Sturm 
entfejjein, welcher die Trümmer aufthürmt und das Blut ſtrömen 
läßt; aber Sie werden das Opfer Ihres eigenen Irrthums ſein und 
uns doch nicht verhindern, die uns von der Vorſehung vorgeſchriebene 
Laufbahn wieder aufzunehmen. De 

Nachdem ſoeben ein Skandalprozeß wegen 1 in einem 
Haufe der Straße Suresnes zum Abſchluß gelangt iſt, bereitet ſich 
für das ſenſationsbedürftige pariſer Publikum ein noch großartigerer 

vor. Zwei gen e Unterbeamte des Finanzminiſteriums, Namens Tou⸗ 
pard und Davld, hatten ſich mehrerer Diebſtähle verdächtig gemacht 
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und die bei ihnen vollzogene Hausſuchung führte nicht nur zur Ent⸗ 
deckung der im Miniſterlum vermißten Gegenſtände, ſondern a 
eines Packets blutbefleckter Kleidungsſtücke, Da man bei ihnen außer⸗ 
dem noch ſchwarze Sammetmützen mit einem rothen Abzeichen fand, 
von welchen die Polizei ſchon längſt wußte, daß ſie einer ſehr gefähr⸗ 
lichen jugendlichen Diebsbande zum Erkennungszeichen dienten, ſo ver⸗ 
doppelte die Behörde den Eifer ihrer Nachforſchungen und ermittelte 
noch zwölf Mitſchuldige der beiden genannten Verbrecher, die nun be⸗ 
reits überführt find, gemeinſam in zu eine gauze Anzahl von 
*. Diebſtählen und ſogar Raubmorden 8 zu haben, 
Un, der Spitze dieſer Bande ſtand der 14jährige Uhrmacherlehrling 
Gelignier und der 17jährige Eugen Rengult, zwei unglücklich verdor⸗ 
bene Knaben, die auch noch durch die Bande eines widernatürlichen 
Laſters an einander geknüpft waren. Gelignier ſoll das Haupt dieſer 
Bande geweſen ſein, von der es nur exſtaunlich iſt, daß ſie jo viele 
und ſchrere Verbrechen mitten in der Hauptſtadt begehen konnte, ehe 
es der Behörde gelgng, ihr auf die Spur zu kommen, So überfielen 
Toupard und David mit zwei ihrer Spießgeſellen in Chaxenton einen 
Unbekannten, brachten ihm 18 Meſſerſtiche bei und raubten ihm 250 
Franes in Gold; in Lavillette törtete Toupard ein anderes Opfer 
durch zwei Meſſerſtiche in den Hinterkopf und warf im Verein mit 
David und einem Dritten den Leichnam in den Kanal Saint⸗Martin; 
zwei ähnliche Raubanffälle, nur wie es ſcheint, ohne tödtlichen, Aus⸗ 
gang, wurden in der Rue Rochechouart und in den Buttes de Chau⸗ 
mont ausgeführt und die Zahl der Einbrüche und Erpreſſungen von 
Perſonen, welche bei einzelnen Mitgliedern der Bande die Befriedi⸗ 
gung eines widernatürlichen Triebes ſuchten, iſt Legion. Alle dieſe 
Unthaten ſind mit den Details von Gelignier eingeſtanden und von 
mehreren ſeiner Mitſchuldigen beſtätigt worden und es ſteht demnach 
ein Monſtreprozeß der haarſträubendſten Art bevor. 
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Madrid, 19. Februar. Die Phyſiognomie der öffentlichen 
Zuſtände in Madrid hat ihr altes Ausſehen wiedergewonnen. Die 
unſchuldigen Zuſammenrottungen auf den Straßen, die friedlichen 
Umzüge mit rothen und anderen Fahnen, Weiber mit phrygiſchen 
Mützen an der Spitze, ſind verſchwunden, und die Miniſter, welche 
ſich zu Fuß nach dem Kongreßpalaſte begeben, werden nicht mehr zur 
Abhaltung von Reden auf der Straße genöthigt, wie dies kürzlich dem 
Präſidenten der Exekutivgewalt auf einem Gange dreimal paſſirte. 
Ein an allen Straßenecken angeſchlagener Erlaß des neuen Ober— 
Bürgermeiſters dankt der Bevölkerung Madrids für die in den jüngſten 
Tagen entwickelte beſonnene Haltung und ermahnt die Männer aus 
dem Volke, die noch an mehreren Punkten Wachtpoſten ausſtellen, zu 
ihren gewohnten Beſchäftigungen zurückzukehren, da fortan die Regie⸗ 
rung für die öffentliche Ordnung einſtehe. Die „Igualdad“ bringt 
einen feierlichen Proteſt vieler Diſtriktsvorſtände und Chefs der Bür⸗ 
zermiliz gegen den Einbruch eines bewaffneten Haufens in den frühes 
ren königlichen Park des Pardo, wo mehrere hundert Stück Kleinwild 
zuſammengeſchoſſen wurden. Die Guardia civil hat dieſen Wildſchützen 
ihre Beute abgejagt und in den verſchiedenen Wohlthätigkeits⸗Eta⸗ 
bliſſements ging es in dieſem Tage hoch her. — Bedauerliche Exzeſſe 
haben in der Provinz Cordoba, in Mantilla und Aquilar y Fuentes 
ſtattgefunden, namentlich in erſterer Ortſchaft, wo es viele reiche 
Weinbauer giebt. Schaaren bewaffneter Landleute drangen mit 
Tagesanbruch in die Häuſer der am meiſten begüterten Grundbeſitzer 
ein, ließen den Wein in den weitläufigen Kellern auslaufen und ſollen 
uch Feuer angelegt und mehrere Todtſchläge verübt haben. Auch in 
nehreren Orten in der Nähe von Saragoſſa wurden die Gemeinde— 
behörden zum Rücktritte gezwungen und durch Wohlfahrtsausſchüſſe 
erſetzt; in Saragoſſa ſelbſt iſt die Verkündigung der Republik von 
großartigen Freudenbezeigungen begleitet geweſen. Ein Feſtzug fand 
Statt und die öffentlichen Gebäude waren erleuchtet. Alle monarchi⸗ 
ſchen Mitglieder des Gemeinderathes traten zurück und wurden durch 
Republikaner erſetzt; auch wurden ſämmtliche politiſche Gefangene re— 
publikaniſcher Farbe aus der Haft entlaſſen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer 


Alexandria, 10. Februar. Der Plan, Jeruſalem mit ſeiner 
Hafenſtadt Jaffa durch eine Eiſenbahn zu verbinden, ſcheint nun doch 
verwirklicht werden zu ſollen. Die von der türkiſchen Regierung für 
dieſen Zweck ertheilte Konzeſſion iſt vor einiger Zeit in die Hände des 
Engländers Hugh Forbes gelangt, der alle Bürgſchaften einer raſchen 
Ausführung des Unternehmens bietet. Er hat bereits Ingenieure ab» 
geſandt, welche die Vorarbeiten begonnen haben, und denen in dieſen 
Tagen noch einige folgen werden. Dieſelben find meiſtentheils Fran⸗ 
wfen, die oberſte Leitung des Baues übernimmt Forbes ſelbſt. Bis 
zu Ende des April hofft man mit dem Studium des Terrains fertig 
zu ſein und mit den Erdarbeiten beginnen zu können. Jaffa iſt von 
der heiligen Stadt 75 Kilometer entfernt, eine Strecke, von der ein 
Drittel auf die Küſtenebene kommt. Die Bahn wird fünf Stationen 
haben. Da Jeruſalem 750 Meter über dem Meere liegt, fo muß die 
Bahn einen Umweg nach Bethlehem machen, welcher Stadt ſie bis auf 
etwa drei Kilometer nahe kommen wird. Trotz jener hohen Lage Je⸗ 
ruſalems aber werden die Steigungen der neuen Schienenſtraße nir⸗ 
gends größer als 16 Millimeter fein. Nach dem Ferman, der die Kon⸗ 
zeſſion enthält, hat der Unternehmer das Recht auf Ausbeutung der 
Steinbrüche und Mineralienlager, welche ſich zu beiden Seiten der 
projektirten Linie finden, bis auf eine Entfernung von je 10 Kilome⸗ 
tern. Unzweifelhaft wird die Bahn den Beſuch der heiligen Stätten 
Paläſtinas ſteigern, an eine beſondere Rentabilität derſelben jedoch 
kann man nur in dem Falle glauben, daß man bei der Ausbeutung 
jener Brüche und Minen auf werthvolle Erze oder Steine ſtoßen ſollte. 


Vom Landtage. 
50. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


„Berlin, 25. Februar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſter⸗ 
iſch Dr. Falk, Achenbach und mehrere Kommiſſarxien. 

Die zweite Berathuug des Etats des Kultusminiſte⸗ 
riums und die geſtern unterbrochene Diskuſſion über die Poſ. 115 
Oberkirchenrath) wird fortgeſetzt. 

Abg. Glaſer: Ich gebe zu, daß dem Oberkirchenrath in ſeiner 
gegenwärtigen Verfaſſung ein unzulängliches Recht zuſteht. Bei der 
gegenwärtigen Lage der Kirche, bel den Spannungen innerhalb der⸗ 
ſelben, bei der ſchwierigen Lage, die die Kirche dem Staate gegenüber 
hat, iſt es wahrlich zu wünſchen. daß die proteſtantiſche Kirche eine 
Vertretung hätte, die in ſich ſelbſt begründet und nach keiner Seite 
hin abhängig wäre. Das iſt leider nicht der Fall; der evangeliſche 
Oberkirchenxath erſtreckt feine Autorität nicht einmal über ſämmtliche 
proteſtantiſchen Kirchen der altländiſchen Provinzen; in Schleswig⸗ 
Holſtein und Heſſen-Naſſau vertritt der Kultusminiſter dieſe Stelle 
und er hat ſchon geſtern auf die Schwierigkeit feiner Stellung hinge⸗ 
deutet: auf der einen Seite iſt er Vertreter des Staates, auf der 
andern Organ der Kirche! er geräth alſo mit ſich ſelbſt in Konflikt. — 
Auch darin bin ich mit den Gegnern einverſtanden, daß der Ober⸗ 
kirchenrath nicht dasjenige geleiſtet hat, was von ihm erwartet wurde, 
nämlich der proteſtantiſchen Kirche eine Verfaſſung zu geben. Ich will 
aber den Vorwurf nicht den Perſonen machen, ſondern der Grund 


liegt in Kdt iin ene Stellun 11 65 er einnimmt. Von dert 
Gründen, die für eine Nicht ⸗ Bewilligung der Poſition angeführt 
wurden, ſcheint mir nur einer wichtig: nämlich der, daß der Ober⸗ 
kirchenrath nicht verfaſſungsmäßigen Urſprunges ſei; er beruht auf 
einer königl. Verordnung un 
zu können. Der Herr Miniſter hat ſchon geſtern darauf hingewieſen, 

daß die Verfaſſungsmäßigkeit nicht angezweifelt werden könne und 

meine Anſicht iſt dieſelbe. Seit 1850 iſt die Poſition ar für Jahr 

bewilligt worden. Der Abgeordnete Müller hat eine Zahl von Ent⸗ 

ſcheidungen des Oberkirchen rathes angefochten, die ihm nicht gefallen. 

Wenn einem Mitgliede des Hauſes die Entſcheidungen nicht gefallen, 

ſo folgt doch nicht daraus, daß das Haus die Poſition nicht bewilli⸗ 

gen ſoll. Er hat ferner die Nicht⸗Verantwortlichkeit der Behörde be⸗ 

kont, die zu wenig unter dem Einfluß des Miniſteriums ſtehe; meiner 

Anſicht nach ſteht ſie viel zu ſehr unter dieſem Einfluß. Ein fernerer 

Grund iſt, man wiſſe nicht, wie die Entſcheidung in der Angelegenheit 

des Prediger Sydow ausfallen werde. Mag dieſe Entſcheidung aus⸗ 

fallen wie ſie will, ſie wird nicht endgültig ſein. Ferner hat der Abg. 

Müller kein Vertrauen zu dem gegenwärtigen Präſidenten des Ober⸗ 

kirchenrathes; der Herr Kultusminiſter hat 8 geſtern ausgeführt, 

was für eine Perſönlichkeit der Präſident iſt. Aber weder das Miß⸗ 

trauen des Abg. Müller, noch das Vertrauen des Herrn Miniſters 

kann mich beſtimmen; ich bewillige die Summe, weil der Präſident 

auf geſetzlichem Wege zu ſeiner Stelle berufen iſt. Der Oberkirchen⸗ 

rath wird ja nun Hand anlegen, daß er ein Organ der Kirche werde, 

und daß endlich eine Verfaſſung zu Stande kommt. 

Abg. Dr. Virchow: Nach den geſtrigen Bemerkungen des Kul⸗ 
tusminiſters gegen einige meiner Freunde fühle ich mich verpflichtet, un⸗ 
ſere Stellung beſtimmter zu bezeichnen. Ich darf daran erinnern, daß 
wir in jeder Seſſion den Verſuch erneuert haben die in Frage ſte⸗ 
hende Poſition abzuſetzen. Wenn wir zum erſten Male dieſen Verſuch 
machten, ſo läge die Sache anders. Wir ehem auf dem Standpunkteg 
daß wir den Oberkirchenrath für nicht⸗verfaſſungsmäßig und feine Or, 
Nane Gert für unzweckmäßig halten; weder en Urſprung noch 
einer Exiſtenz nach hat er ein Anrecht ſo fortzubeſtehen, wie er 
beſteht. Es würde ſich nur fragen, ob die gegenwärtige Situa⸗ 
tion eine ſo große Aenderung hervorgebracht hat, daß wir von 
einem ſolchen Antrag, den wir immer für Recht gehalten und immer 
vertreten haben, zurückſtehen ſollten. Es liegen zweierlei Umſtände 
vor: der Herr Kultusminiſter iſt neu eingetreten und es iſt ein neuer 
Präſident des Oberkirchenrathes einberufen. Dieſe könnten zum Ab⸗ 
warten veranlaſſen. Dieſer Grund iſt vollkommen gerecht vom Stand⸗ 
punkte des Kultusminiſters aus und ich mache ihm keinen Vorwurf, 
aber ich Kite, daß man auch uns feinen Vorwurf mache. Wir exken⸗ 
nen es nicht als richtig an, daß ein Miniſter ohne ein beſtimmtes Pro⸗ 
gramm eintritt; denn es wäre ſehr wünſchenswerth, im Voraus ahnen 
zu können, was aus der Sache werden wird. So entwickelt ſich ein 
Programm erſt nach und nach und wir befinden uns fortwährend im 
Werden. Wenngleich wir das Entſtehende manchmal mit großer Theil⸗ 
nahme entgegennehmen können, fo iſt das doch kein entſcheidender Grund 
auf unſeren Antrag zu verzichten. Ein anderer Grund für denſelben 
liegt in den kirchlichen Verhältniſſen überhaupt. Der Herr Kultus⸗ 
miniſter hat mit einer gewiſſen 5 dg darauf hingewieſen, daß es 
ſich nicht gezieme, in einer Zeit, wo ſchon jo viele kirchliche Schwierig» 
keiten exiſtiren, auch dieſe noch zu erheben. Wir haben die Meinung, 
dieſe Schwierigkeiten ſollten dem Herrn Kultusminiſter ein Fingerzeig 
ſein, daß er nicht auf dieſer Bahn weiter gehe und ſich einen neuen Klerus 
ſchafft, der nach kurzer Zeit eine eue Schwierigkeit für die Staats⸗ 
verhältniffe hervorbringen wird. Ee hat ſchon geſtern einiges unwill⸗ 
kürlich angedeutet; als er von der epangel. Kirche und der ihr verfaf⸗ 
ſungsmäßig eingeräumten Stellung ſprach, hat er ſich auf die evang. 
Landeskirche bezogen, aber auch geſagt, fie gehe über Preußen hinaus. 
Wenn ſich die evang. Kirche über den ganzen Erdkreis verbreitet, wie 
die kathol., wenn Sie von einer f:eien Kirche ſprechen, die ſich ſelbſt 
organifiven fol, auch ſogar der Alız. Glaſer, der doch ſonſt nicht für 
die freiheitliche Organiſation begeiſtert iſt, jo frage ich ihn, was für 
eine Freiheit meint er denn? Seiner Meinung nach iſt es eine Wohl⸗ 
that für uns, wenn ſich eine evangel. Landeskirche mit feſt geſtalteter 
Hierarchie entwickelt, ausgeſtattet mit beſonderen Rechten. Wir haben 
dagegen ausgeſprochen, daß wir der religiöſen Freiheit vollen Boden 
ſchaffen, wenn wir die kirchlichen Gemeinden ausſtatten mit allen 
Rechten, die nothwendig find, um die freie Religionsübung zu ſichern. 
Wenn dieſe Gemeinden ſich nachher organiſiren wollen, wenn ſie zu 
Organiſattonen ſchreiten wollen, die innerhalb der Staatsgeſetze mög- 
lich find, ſo habe ich ja nichts dagegen, aber ich habe nicht die Mei- 
nung, daß man dazu nur eine Behörde zu ſchaffen braucht, wie den 
Oberkirchenrath, der einerſeits eine Art Staatsorganifation darſtellt 
und andererſeits die höchſte Gewalt in der Kirche repreſentiren fol. 
Die Geſchichte aller Hierarchien hat gelehrt, daß jede derartige Schöp⸗ 
fung dahin führen muß, dieſe Hierarchie als eine wirkliche Macht de 
Staatsgewalt entgegenzuſtellen, und Niemand wird bezweifeln, daß ſi 
aus ſolchem Machtvexhältniß ſchließlich ein Kampf entwickelt. Wozu 
wir, die wir eine ſolche Kirche gar nicht haben,, uns in die Lage ver⸗ 
ſetzen wollen, auf höchſt kunſtvolle Weiſe von oben herunter dieſe Or⸗ 
ganiſation zu machen, den Oberkirchenrath als die kompetente Stelle 
anzuerkennen, die gelegentlich auch über die Dogmen allerlei Ark ent⸗ 
ſcheiden kann, die dieſelbe Unfehlbarkeit beanſpruchen kann, wie der 
Papſt, das vermag ich nicht zu begreifen. Die bei uns in Preußen 
traditionellen Geſichtspunkte find jn allerdings durch die ant Ain 
artikel aufgegeben, und ich verſtehe nicht, wie jene ſonderbare Fiktion 
vom kirchenherrlichen Regiment, de mit dem Straßenfiskus genau 
auf derſelben Linie ſteht (Heiterkeit) — welchen ich in voriger Seſſion 
hier einmal ausführlicher behandelt habe, — noch in die heutigen Ver⸗ 
faſſungsverhältniſſe hineinkommen kann. Dieſelbe beruht der Verfaſ⸗ 
jung gegenüber auf keiner Rechtsbaſis, und ich kann nicht anerkennen, 
daß dieſe ganze Art, wie der Herr Kultusminiſter in der Organifation 
der evangeliſchen Kirche vorgeht, indem er ſich zuerſt einen Präſiden⸗ 
ten des Ob klrchenraths ausſucht, der ſeiner Meinung nach geeignet 
iſt, bann wieder andere Dinge durch ihn 0 läßt, die dieſem ge⸗ 
eignet ſcheinen, jene unſchädliche und doch freiheitliche Entwickelung 
der Kirche herbeiführen ſoll, von der man hier ſo viel träumt. Ein⸗ 
facher wäre es, wenn man den Ob erkirchenrath vorläufig ſuspendirte 
und die Sache, ſoweit ſie ſtgatlich geleitet werden muß, von einer 
verantwortlichen Perſon leiten lie. Inzwiſchen könnte man anfangen 
von der Gemeinde aus die Selbſiſtändigkeit der evangeliſchen Kirche 
herzuſtellen. Das thut der Freibeir und Ernſthaftigkeit der Religions» 
übung keinen Eintrag, wie z. B. as Judenthum zeigt. Dieſes hat 
der Weltgeſchichte die merkwürdige Erſcheinung geboten, daß es beide 
eben beſprochenen Formen nach einander durchlebt hat. Lange herr⸗ 
ſchte es als reine Theokratie in einem beſonderen Staat, as ſetzte 
es ſich auf der Baſis der freien Gemeinde fort. Zu welcher Zeit es 
kräftiger war, feine Angehörigen beſſer zuſamenhielk und mit dem Gei⸗ 
fte religiöſer Ueberzeugung durchdrang, mag dahingeſtellt ſein; jeden⸗ 
falls ſteht in dieſer Beziehung die zweite Periode der erſten nicht nach. 
Lieſt man die Klagen der alten Propheten über den Unglauben in Js⸗ 
vael, fo finden wir in heutiger Zeit bei uns ganz ähnliches. Ich 
glaube nicht, daß man daraus eine Verſchlechterung der religiöſen Si⸗ 
tuation des Judenthums ableiten kann. Dieſes Beiſpiel zeigt aber, 
vie auch der Katholizismus obne den Papſt und die evangeliſche 
. 25 den Oberkirchenrath exiſtiren könnte. (Heiterkeit und Bei⸗ 
fall links. 

Referent Abg. Miquel: Zweifellos iſt die Aufgabe des Ober⸗ 
Kirchenrathes, der evangeliſchen Kirche cine Synodalverfaſſung zu ver⸗ 
ſchaffen und ihr eine ſelbſtändige Stellung zu geben, noch nicht erfüllt. 
Es beſteben über die verfaſſungsmäßige Stellung des Oberkirchenrathes 
verſchiedene Anſichten. Wenn bie Poſition ſeit vielen Jahren hier vom 
Hauſe bewilligt worden iſt, ſo wird dadurch die Frage, ob das Haus 
das Recht hat, die Poſition abzuſetzen, in keiner Weiſe alterirt. Haben 
wir das Recht dazu, daun behalten wir es auch, wenn wir in Diefe 
Jahre die Poſition noch bewilligen; eine prinzipielle Verfaſſungsfrage 
wird hierbei nicht entſchieden, es handelt ſich nur um eine Opportu⸗ 
nitätsfrage. Wie lag die Sache früher?, Jahrelang iſt die Poſition 
bewilligt worden, obwohl irgend ein beſtimmter Wille den Oberkir⸗ 
chenrath feinem Berufe zuzuſpenden nicht vorhanden war und derſelbe 
keine Anſtalten machte ſeine Aufgabe zu löſen. Heute haben wir die 


- (Bortfegung in der Beilage.) 


und man hat geglaubt, die Summe abſetzen 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 26. Februar. 


Die europäiſche Politik hat ſeit dem Tage von Sedan eine 
außerordentlich gemüthliche Geſtalt für uns Deutſche angenommen. 
Wir ſind in der Lage, die Streitigkeiten und inneren Kriſen der roma⸗ 
niſchen Völker mit Gemüthsruhe zu verfolgen, ohne direkt von den⸗ 
ſelben berührt zu werden. Und doch können wir von uns ſagen, daß 
uns ein tiefes Intereſſe für all dieſe geſchichtlichen Prozeſſe erfüllt. 
Die deutſche Preſſe verfolgt die Angelegenheiten der Schweiz, Frank⸗ 
reichs und Spaniens aufmerkſamer und ſyſtematiſcher als die Preſſe 
jener Länder ſelbſt. Alle deutſchen Journale bringen prompt und im 
Zuſammenhang Mittheilungen und Betrachtungen über die Ereigniſſe 
in jenen Ländern, während die Journale der Schweiz und Spaniens 
kaum noch eine eingehende Betrachtung über die dortigen Vorgänge 
aufzuweiſen haben. 

Frankreich iſt in dieſer Hinſicht prompter. Allein was die dor⸗ 
tige Journaliſtik jetzt leiſtet, iſt ein getreues Abbild des politiſchen 
Lebens im jetzigen Frankreich. Wie echte Schulbuben laſſen die Ab⸗ 
geordneten in der Nationalverſammlung von Bank zu Bank „höchſt 
boshafte Briefe“ umlaufen, worin die Rechte dem rechten Zentrum 

und umgekehrt „Verrath“, „Felonie“, „Doppelzüngigkeit“ und ähnliche 

Ehrentitel an den Kopf wirft; worin die ältere Linie des Hauſes Bour⸗ 
bon die jüngere behandelt, wie in den ſtürmiſchſten Sitzungen der poli⸗ 
tiſchen Kämpfe, während die Blätter der ſtreitenden Parteien wie ver⸗ 
ſchüchterte Friedenstauben umherflattern und zu beſchwichtigen ſuchen. 

Und hinein tönen die Predigten Louis Veuillot's, daß der Bürger⸗ 
krieg gar nicht zu verachten, ja, unter Verhältniſſen „tros-nécessaire, 
tres-sage et très-louable“ ſei, wozu das Siecle den Zuſatz macht: 
„He, tapferer Mann, wir wiſſen es ſchon, daß Sie ihn lieben! Wür⸗ 
den Sie fonft die St. Bartholomäusnacht, die Dragonaden, die Maſ— 
ſacres des Südens lieben?“ — Herr Thiers hält die diſſoluten Ele— 
mente zur Noth noch zuſammen, fo lange unſere Okkupationsarmee 
auf franzöſiſchem Boden ſteht. Sobald fein höchſtes Ziel, die Räu⸗ 
mung des franzöſiſchen Gebietes erreicht ſein wird, iſt es auch mit 
ſeinem Latein und ſeinen Hausmitteln zu Ende — ebenſo aber auch 
mit ſeiner Präſidentſchaft. Die Linke wartet nur auf den Moment, 
auf den Alle warten, der aber nur ihr oder ihrem Enſemble, den 
Monarchiſten gehören wird. Für Thiers wird alsdann kein Platz 
mehr ſein, weil er für die Radikalen zu konſervativ und für 
die Konſervativen zu radikal iſt. 

In Spanien ſehen die Dinge jetzt wirklich etwas kritiſch aus, 
theils im Hinblick auf die Carliſtiſche Inſurrektion, theils im Hinblick 
auf die Beſtrebungen der Sozialiſten und Kommuniſten. Die Ent⸗ 
ſcheidung liegt auch hier in den Händen der Gewalt. Aber noch weiß 
Niemand, wer dieſe in erſter Linie in der Hand hat. Der Apell an 
das ſpaniſche Volk iſt ein unberechenbares Experiment, weil dieſes 
Volk weder an eigenes Denken, noch an eigenes Handeln gewöhnt iſt. 

In der Schweiz denkt das Volk zwar ſelbſt, aber die Pfaffen 
ſcheinen dort vorerſt noch zu lenken! In Genf bereitet 
ſich eine Agitation vor, um die Ausweiſung Mermillods rückgängig zu 
machen und in Baſel⸗ Solothurn, reſp. auch in St. Gallen 
werden bereits Anſtalten zu einem neuen Sonderbundskriege 
gemacht. Kurz die Dinge verlaufen dort ſo, wie es vorauszuſehen 
war. Die Solothurner Regierung hat heute ſchon, wie der Telegraph 
uns meldet, die bewaffnete Macht zuſammen rufen müſſen. Indeſſen 
zweifeln wir an einem endlichen Siege der Staatsgewalt nicht. 

Wie vorgeſtern aus Wien gemeldet wurde, haben die galiziſchen 
Abgeordneten zum öſterreichiſchen Reichsrath beſchloſſen, ihre ableh 
nende Haltung auch den Plenarverhandlungen des Abgeordnetenhauſes 
gegenüber zu bewahren, in eine Berathung über die vom Grafen Go— 
luchowski vorgeſchlagenen Konzeſſionen nicht erſt einzutreten und das 
Abgeordnetenhaus vor der zweiten Leſung des Wahl⸗ 
reformgeſetzes zu verlaſſen. Wenn es nicht polniſche 
Wähler wären, deren Vertretung den betreffenden Abgeordneten 
obliegt, ſo könnte vielleicht die Annahme gerechtfertigt ſein, daß die 
reſp. galiziſchen Wahlkreiſe dieſes Verhalten ihrer Mandatare des⸗ 
avouiren, zum Mindeſtens jedes Einverſtändniß damit zurückweiſen 
würden. Aber die polniſchen Abgeordneten entſprechen durchaus aus 
den von ihren Wählern auf ſie geſetzten Erwartungen, wenn ſie ein⸗ 
fach den Geiſt repräſentiren, der ſtets verneint. Sie prätendiren eine 
Aunotomie des Theiles, ſelbſt um den Preis einer Gefährdung des Gan⸗ 
zen, die Unabhängigkeit einer Provinz, auf Koſten der Integrität und 
Sicherheit des Reiches. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 
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Gegen Katarrh⸗Verſchleimung und gut als 


Heilnahrungsmittel. 
Prag, den 28. Oktbr. 1872. Die bisher gebrauchten Malz⸗ 
Jon rikate Ihrer Fabrik (das Geſundheitsbier und die Bruſt⸗ 
Bonbons) haben bei mir gegen veralteten Katarrh, Verſchlei⸗ 
mung und Athmungsbeſchwerden die beſten Dienſte geleiftet und 
hoffe, bei fortgeſetztem Gebrauch von meinem Leiden ganz her⸗ 
Be zu werden. A. Rhode, Waldsheimgaſſe 154. Kurfürſt⸗ 
ier, 125155 Kleinſeite. 
Berlin, den 3. Januar 1873. Da Ihr Malz⸗Geſund⸗ 
8 einigen meiner Kunden vorzügliche Dienſte thut, ſo 
ich 9 mir davon zu ſenden. P. Münch, Neue 

Friedrichsſtraße 99 
An den Kgl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berlin. 

Verkaufsſtellen in Voſen: 1 und 8 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel 
Breslauerſtraße 38 und Wil 500 5 6; in Neutompsl 


err A. Hoffbauer; in Beutſchen Herr H. Mansard; A, 
aoger, Konditor in Grätz; Rachel die Herren 

el Oo.; in Schroda Herr hel Baum; in 
8 Herr Herrm. Ziegel; in Pleſchen: I. 
bo 


SUR TER, € 
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Kurort Salzbrunn im ſchleſ. Gebirge. 


Die Versendung der altbewährten Heilquellen Oberbrunnen und 
Mühlbrunnen hat begonnen. Beide haben einen hohen Ruf als Mittel 
Unter- 
teibes, da sie mild auflösend wirken ohne zu schwächen. Bei 


gegen Krankheiten der Athmungsergane und des 


Bestellungen wird um Bezeichnung der Eizenbahnstation gebeten. 
Fürst stlich Pless sche Brunnen-Inspection, 


| Wilhelmsſtraße, Ed. Jansen Nachfolger. 


Circus Salamouski. 


Donnerſtag den 27. Februar 1873: 


Große Extra-Gala-Vorſtellung. 


Benefiz 
für den populären engliſchen Clown 


harlie Keith. 


Mit ganz neuem Programm. 
Alles Uebrige befagen die Anſchlage- und Aus trageztttel. 


Zu dieſer meiner Benefiz⸗Vorſtellung erlaube ich mir 
ein hochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt “Keith 


a Charlie — 
7. d. Mts. die Ausſchreibung der dritten e eee 


In unserer Religionsschule für israeli- 
tische Knaben und Mädchen finden Zög- 
linge jedes schulpflichtigen Alters Auf- 
nahme. Anmeldungen für das Sommer- 
Semester, für welches noch eine neue 
Lehrkraft und geeignetere Lokalitäten 
gewonnen werden, sind schon jetzt er- 
wünscht und können täglich bei unserm 
Rabbiner Herrn Dr. Bloch, Markt Nr. 85, 
2 Tr., in den Vormittagsstunden erfolgen 
Posen, im Februar 1873. 


Der Vorstand der israelitischen 
Brüdergemeinde, 


| | | Zur Perm Beachtung! 
Nachdem durch Beſchluß des Auffichtsrathes vom Permanente 

auf Aetien I. Emiſſion unſerer Bank genehmigt worden 

werden die Inhaber von Interimsſcheinen hierdurch aufge⸗ 


fordert, unter Vorlegung der letzteren, auf welchen die Gemälde: Ausſtellung 


Einzahlungen zu quittiren find, von jeder Wetie von J. Lissner. 


30 Thlr. bis ſpäteſtens 
d April d. Nr. 5. Wilhelmsplatz Nr. 5. 
. Entrée 5. Sgr. 


an unſere Kaſſe bei Vermeidung der im § 7 des Statuts 
vorgeſehenen Folgen, zu bewirken. Die in dem 2. Turnus ausgeſtellten Gemälde 
ſtehen nur noch 


Poſen, den 25. Februar 1873. 
Bank für Landwirthschaft u. Industrie bis zum 2. März er. 
zur Anſicht, worauf ich ein geehrtes Publikum 


Kwilecki, Potocki & Co. ergebenft aufmerkſam mache. 


Berlinische 
Lebensversicherungs-Gesellschaft. Geschlechts- o und Weissfluss ee. in 325 
nach einer ganz neuen Our ethode in meiner Poliklinik gründlich 


gegründet 1836: seitigt, Specialarzt Dr. Melmsen, Berlin, Hegelplatz Nr. I. Ausw. 


brieflich. — Schon Tausende geheilt. 
Wir bringen hierdurch zu zur öffentlichen Kenntniß, daß. Einen großen Transport 2 Bern 
nachdem die Herren Annuss & Stephan unſere Haupt: theils friſcmel- E 
Agentur in Poſen niedergelegt, unſer ſehr geehrter lang— tend: 5 75 . N 
jähriger Vertreter, der Haupt⸗Agent tragende (befter 
Herr M. O. Hoffmann in Poſen 
(Wilhelmsplatz Nr. 9), einftweilen freundlichſt das Incafjo| 3 


krankheiten, 


Race), werde ich Faß 


1 5 

* Base 

derjenigen Prämien übernommen hat, welche bisher an der 1 N * 

Caſſe der Herren Annuss & Stephan bezahlt wurden. Wirt. Adalbert Rr. ar zum Berlauf Reber = 

erſuchen daher die betreffenden Herren Verſicherten, ihre] a Hamann, Biehlieferant. 
„Royal! 


Prämien gefälligft an den genannten Herrn abzuführen, -Mähemafhinen 


der algen zur Ertheilung jeder unſere Geſellſchaft be- 

t 2 9 

75 bb Be zur Aufnahme von neuen An- den 83 & Co, Banbury, England, 
pramirt mit dem erfien Preiſe bei dem 

großen Concurrenz⸗Mähen auf den Kaiſerl. 


Berlin, den 25. Februar 1873. 


Direction Veſi 

— tzungen bei Prag am 31. Juli 1872. 

der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft.“ Dieselben befinden ſich auf Lager in meiner Nieder- 
Busse, lage landwirthſchaftlicher Maſchinen, Halbdorfſtr. 13 


und erſuche ich die Herren Landwirthe um gefällige baldige 
Aufträge, um vor Beginn der Ernte rechtzeitig liefern zu 
können. 


Carl Benemann, Civil- Ingenieur, 
Poſen, Halbdorfſtraße 13. 


Stollwerck’sche 


Brust-Bonbons. 


Aus der Babril von Franz Stollwerck, Hoflieferant in Köln, 
Ueber die Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbons atteſtirt 
Dr. Bürkner in Breslau: 

„Die Stollwerckſchen Bruſt⸗Bonbons haben vor allen andern gegen 
Helſertelt, Huſten ꝛc. empfo 17 Hausmitteln den ganz deſonderen 
Vorzug, daß fie, nur aus Jucker und Pflangenfäften beflchend, vom 
Körper leicht 18 irt werden, d. h. eine mit ſeinen Säften gleichartige 
Verbindung eingeben können, wodurch alſo auch, in der dem Organis- 
erdauung nicht geftört wird.“ 


vollziehender Director. 


Superphosphate, 


Kaliſalze, Düngergyps, ſowie alle ſonſtigen Düngeftoff- 
Präparate empfiehlt unter Garantie des Gehalts 


Ostdeutsche Producten-Bank. 


Knochenmehl gedämpft und präparirt, 
Duperphosphat aus Baker⸗ Guano 
und Knochenkohle, Ammoniak: und 
Blut⸗Superphosphat, Chili⸗ 
Salpeter, Schwefelſaures Am⸗ 
moniak, Schwefelſäure und Sal⸗ 
peterſäure offerirt unter Gehaltsgarantie 


Chemiſche Dünger ⸗Jabrik 
Moritz Milch & C(o. 


Deutſche Tollerie. 
Ziehung 4. Juni cr. 


Looſe à 1 Thlr. Pläne ꝛec. 
bei den Lotterie-Einnehmern Ed. Bote & G. Bock, 


mus angemeſſenen Quantitat genoſſen, die 


Die Baugewerkſchule 
zu Hörter an der Weſer 


Station der Weſlphäliſchen Eiſenbahn 
beginnt Anfang November ihren Wiater⸗ und Anfang Mai ihren 
Sommer- Curſus, denen jedesmal ein zwelwöchentlicher Vorunterrſcht vorausgebt. 

Die Anſtant beſteht aus 3 Klaſſen mit iner Repefitions⸗Klaffe, 
fie iſt eine höhere schung zur Ausdilduung der Bauhandwerker 
als Baugewerksmeiſter ſo daß die Baueleven nach Abſolvirung der obern 
Klaſſe und Ablegung der Meiſte e prüfung, wur ſehr umfaſſend iR und unter 
eingehender Miitwirkang des hiefigen 50 lichen Kceis⸗ Bau Jaſpretors 5 
folgt, ihrer praktiſchen Berufsrhätigteit vollſtändig gewachſen und 
elbſtändig ia der bürgerlichen Baukunſt ſeloſt großer Stadle und auf dem 

nde, als tüchtige Baugewertsmeiſter aufzutreten im Stande find, — 
Programme werden auf Wunſch Portofrei zug ſandt. 

Anmeldungen find unter Beifügung der Zeugniſſe ꝛc. an den 
3 frauco einzuſenden. i 

Das Schulgeld beträgt incl. fämmtlicher Materlallen, Geräthe, ärglicer 


Pflege u. ſ. w. pro Semeſter 35 Thaler. 
öllinger 
5 Director der Baugewerkſchule. 


* 


mmt gegen die Bewilligung. A 5 . 
Zu Kap. 116 Tit. 7 und 8 (Konfiftorien in Schleswig⸗Holſtein und 


Etat zulammengeworfen find, zu trennen. Außerdem iſt eine Summe 
von 3870 Thlr. gefordert, um für die drei heſſiſcher Konſiſtorien ein 
Gefammtkonſiſtorium zu ſchaffen. Die Regierung hat die Frage, ob 
dadurch in der Kompetenz etwas geändert wird, vereint. Es war nur 
die Abſicht, eine zweckmäßigere Einrichtung zu treffen. Die Beamten 
der Konſiſtorien verwalten ihr Amt nur als Nebenamt, alſo iſt das 
Konſiſtorium durch Verſetzungen 1 7955 Perſonen veränderungen aus⸗ 
eſetzt. Durch die Herſtellung eines Geſammtkonſiſtoriums würden die 
Lemter dauernd beſetzt werden. Ich empfehle Ihnen alſo, die Summe 
zu bewilligen. f 5 

Kultusminifter Dr. Falk: Ich habe nur die Verpflichtung, das 
Thatfächliche, was der Referent vorgetragen, zu beſtätigen. Es han⸗ 
delt ſich nur um eine Zuſammenraffung der Kräfte aus den Gründen, 
die eben mitgetheilt ſind. Ich bin dringend von allen Seiten aufge⸗ 
fordert worden, wenn nicht weitere Schritte geſchehen, mindeſtens zu 
dieſem Schritte die Zuſtimmung des hohen Hauſes zu erzielen. Ich 
konſtatire, daß damit der weiteren Entwickelung der Dinge in keiner 
Weiſe präjudizirt iſt. Es liegt in der Organiſation mancher Mangel, 
der eitigung fordert. Die Frage der Synodalverfaſſung iſt in 
keiner Weiſe präjudizirt; ſie wird in Heſſen eben ſo durchgeführt wer⸗ 
den, wie es für alle Provinzen unter allſeitiger Anerkennung in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt. = 

ierauf wird dieſe Poſition nach dem Antrage der Budgetkom⸗ 
miffion zerlegt und die Extraforderung bewilligt. Zu Kap. 117 (Evan⸗ 
— Geiſtliche und Kirchen) und Kap. Gatholiſche Geiſtliche 
und Kirchen) find 398,904 Thlr., reſp. 449,677 Thlr. für Beſoldungen 
und Zuſchüſſe ausgeſetzt. Die Abgg. Richter (Hagen), Rickert, 
Virchow, Blankenburg und Göcke beantragen neben einigen 
materiellen Aenderungen der zu bewilligenden Summen, die unerheb⸗ 
lich ſind, zu dieſen Kapiteln folgende zwei Reſolutionen: die 
Staatsregierung aufzufordern, 1) im nächſten Etat die auf ſpeziellen 
Geſetzen beruhenden Ausgaben nach Maßgabe derſelben zum Gegen⸗ 
ſtand beſonderer Titel zu machen, ſowie auch die übrigen auf dieſen 
Titel angewieſenen Ausgaben nach Zweck und Entſtehungsgrund thun⸗ 
lichſt zu ſondern; 2) in der nächſten Seſſion ein Verzeichniß derjenigen 
Ausgabepoſitionen mitzutheilen, welche nach Emanation reſp. Einfüh⸗ 
rung der Verfaſſungsurkunde auf dieſe Titel neu angewieſen oder von 
anderen Titeln übertragen find. r } ASE 

Abg. Richter bekundet feine Abneigung mit ſelbſtändigen An⸗ 
trägen neben denen der Budgetkommiſſion vorzugehen, ſieht ſich aber 
in dieſem Falle dazu gezwungen, weil die Kommiſſion an dem Tage, 
an welchem ſie die Vorlage genehmigte, in Folge konkurrirender Ar⸗ 
beiten von ſieben anderen Kommiſſionen ſo unvollſtändig beſucht war, 
daß die Minderheit im Haufe zufällig die Mehrheit in der Kommiſſion 
bildete und abweichenden Anſichten der Weg zur Kenntniß des Ple⸗ 
nums zu gelangen, vollſtändig abgeſ n würde, wenn ſie nicht die 
Form felbſtändiger Anträge annehmen. Es handelt ſich im vorliegen⸗ 
den Fall um die Anerkennung der vom Staate den Kirchen zu ge⸗ 
währenden Zuſchüſſe, bevor noch die Auseinanderſetzung zwiſchen 
2 und Kirche bezüglich des Kirchen » Vermögens ſtattgefun⸗ 

en hat. ; 

Referent Miquel will einſtweilen den status quo anerkennen 
und hält es nicht für gerathen, an ihm zu rütteln. Dagegen hält Abg. 
Glaſer es an der Zeit, vor allen Dingen eine alte und dringende 
Schuld an den hervorragendſten Gläubiger abzutragen. Im Jahre 
1810 hat man Kirchenvermögen eingezogen, um die Kontribution an 
Frankreich bezahlen zu können; wäre es nicht an der Zeit, dies ge⸗ 
waltſam gemachte Darlehn jetzt aus den franzöſiſchen Milliarden zu⸗ 
rückzuzahlen? (Beifall rechts.) Das mag unliebſam klingen zu 
einer Zeit, wo das Intereſſe an der Kirche, wie der verminderte 
Beſuch aller theologiſchen Fakultäten beweiſt, die Herzen der 
Menſchen nicht erfüllt; aber gerecht iſt es doch. Die Reſolutionen 
haben den Zweck, das Kirchenvermögen zu ſchädigen. (Lebhafter 
Beifall rechts. ; - 

Der Vertreter der Staatsregierung theilt den Wunſch nach 
Wiedergabe des ſäkulariſirten Kirchenvermögens an den ehemaligen 
Beſitzer nicht und hält Thatſachen, die der Geſchichte angehören, nicht 

ir diskutabel. Mit dem Gedanken an die von den Antragſtellern ins 
8 gefaßten Auseinanderſetzung iſt die Regierung wohl vertraut 
und möchte nur nicht eine Zuſage auf fo raſche Erfüllung jenes Wun⸗ 
ches machen, wie fie von den Antragſtellern verlangt wird. — Abg. 

ichter (Hagen) bezeichnet die Forderung Glaſers, der Kirche alles 
fäkulariſirts Gut von der Zeit der Reformation an bis zur Zahlung 
der franzöſiſchen Kontribution — als den Ausdrück eines 
ſeltſamen und verfaſſungswidrigen Gelüſtes. Für die Leiſtungen des 
Staates an die Kirchen giebt es keine andere Quelle als die Verfaſ⸗ 
füng; was man ihr fonft giebt, wird ihr lediglich ex gratia gegeben, 
ein Kinſpruchsrecht beſitzt ſie nicht. Der Zweck der (oben kurz bezeich⸗ 
neten) Anträge iſt die Unterſcheidung zwiſchen den verfaſſunggemäß zu 
leiſtenden Beiträgen und Zuſchüſſen zur Erhaltung kirchlicher Einrich⸗ 
tungen und den von der Staatsregierung zu gewährenden Mitteln 
für neu auftretende Bedürfniſſe ſorgfältig aufrecht zu erhalten und 
einer Vermiſchung der letzteren mit den erſteren vorzubeugen, damit 
jenen nicht der Charakter einer verfaſſungsmäßigen Verpflichtung bei⸗ 
gelegt werde, der ihnen nicht gebührt und die unvermeidliche Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen Staat und Kirche in Zukunft nicht zum Nach⸗ 
theil des Staates erſchwert werde. > 3. 2 

Nach einer längeren Debatte werden die auf veränderte Etatiſi⸗ 
rung der Kap. 117 und 120 gerichteten Anträge von Richter u. Gen. 
abgelehnt und die verlangten Zuſchüſſe der Budgetvorlage gemäß ge⸗ 
— 5 Auch die beiden Reſolutionen werden abgelehnt, obwohl der 
Aufforderung, welche die erſte derſelben ausſpricht, nach einer nach 
träglichen Aenderung Richter's nicht nothwendig ſchon im nächſten 
Etat nachgekommen werden ſollte. 5 

Zu Kap. 118 Tit. 1 (Bisthum Ermland 35,080 Thlr.) führt 
Nef. Miquel aus: die Budgetkommiſſion empfiehlt Ihnen. dieſe 
Summe zu bewilligen und fie nicht erſt zum Gegenſtand einer aufre⸗ 
genden und nutzloſen Debatte zu machen. Die Regierung hat zwar 
dem Haufe den zwiſchen ihr und dem Biſchof von Ermland geführten 
Briefwechſel mitgetheilt und uns dadurch gewiſſermaßen zu einem Ur⸗ 
theil in der Sache provizirt. Aber inzwiſchen iſt die Lage der Dinge 
eine völlig andere geworden. Die Regierung hat Geſetzentwürfe ein⸗ 
gebracht, nach deren Emanation von einem Nothſtande des Staats 

genüber der Kirche nicht mehr die Rede wird fein können; ferner 
Bat ver Biſchof wegen Vorenthaltens feiner perſönlichen Dotation den 
Rechtsweg gegen die Regierung beſchritten, ſo daß die Frage auf die⸗ 
ſem Wege con un Austrag gebracht werden wird; endlich verlangt 
die Regierung ſelbſt die Bewilligung der ungeſchmälerten Summe. 
Unter dieſen Umſtänden hofft die Rommiſſion, daß das Haus in allen 
ſeinen Theilen auf eine Diskuſſton über dieſe Poſition verzichten wird: 
es wird im Lauf der Seſſion ja nicht an Debatten fehlen, in denen 
die Geiſter heiß genug asf einander platzen können. (Zuſtimmung im 
Zentrum.) Die Poſition wird ohne Debatte genehmigt. 
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Beziehung 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Zu Kapitel 123 (Univerſitäten) beantragt die Budget⸗Kommiſ⸗ 
ſion die Annahme folgender zwei Reſolutionen: Die Regierung aufzu⸗ 
fordern, 1) für den nächſtjährigen Etat eine anderweitige Reguli⸗ 
rung der Gehälter der wiſſenſchaftlichen Beamten (Aſſiſtenten 
an den Univerſitäten und Maſeen, jo wie der königlichen Bibliothek 
eintreten zu laſſen; 2) einen Geſetzentwurf eit welcher die 
Aufhebung der akademiſchen Gerichtsbarkeit ausſpricht. In Bezug auf 
die erſtere führt Ref. Virchow aus, daß die Kuſtoden der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sammlungen an den Univerſitäten, die in ihren ſpeziellen Fächern 
von ganz Europa anerkannte Kapazitäten ſeien, geradezu kläglich be⸗ 
ſoldet und im vergangenen Jahre bei der Gehaltserhöhung völlig un⸗ 
zulänglich bedacht ſeien; durchſchnittlich betrage das Gehalt dieſer im 
Dienſt der Wiſſenſchaft ergrauten Männer wenig mehr, als der Mi⸗ 
nimalbetrag des Gymnaſiallehrergehalts; der Kuſtos der orithnologi⸗ 
ſchen e an der Berliner Univerſität habe nach 30jähriger 
Dienſtzeit 600 Thlr. Gehalt und im vergangenen Jahre 75 Thlr. Zulage 
erhalten. Ebenſo ſtände das Beamten an der Bibliothek und am 
Muſeum in kläglichem Verhältniß zu ihrer Bildung und ihren Leiſtungen. 
In Bezug auf die zweite Reſolution beſchränkt ſich der Referent dies⸗ 
mal darauf, an den Zuſtand der Rechtsgleichheit an den deutſchen Uni⸗ 
verſitäten zu erinnern, der dadurch entſtanden ſei, daß Kiel und Göt⸗ 
tingen die akademiſche Gerichtsbarkeit nicht mehr hätte. Abg. Reichen⸗ 
ſperger (Koblenz) rügt, daß die Profeſſoren am Lyceum Hoſianum 
in Braunsberg ſchlechter beſoldet ſeien, als die Oberlehrer an dem 
Gymnaſium derſelben Stadt. Ein Profeſſor, der früher am Gymnaſium 
Oberlehrer geweſen ſei, habe nunmehr nach ſeiner Beförderung fünf⸗ 
hundert Thaler weniger Gehalt. Regierungskommiſſar Geh, Rath 
1 erkennt die erſte Reſolution als völlig begründet an; die 

egierung ſei gern bereit, Abhilfe zu ſchaffen, und fie würde es ſchon 
gethan haben, wenn fi nicht unter der gedachten Beamten⸗Kategorie 
noch ganz junge Leute befänden, bei denen eine Gehaltserhöhung nicht in⸗ 
dizirt ſei. Sobald die nöthigen Ausſcheidungen vorgenommen ſeien, 
werde die Regierung der Reſolution nachkommen. — Die erſte Reſo⸗ 
lution wird darauf mit großer Majorität, die zweite in namentlicher 
Abſtimmung mit 154 gegen 123 Stimmen angenommen. z 
u Kap. 121 ( Gymnaſien) liegt folgender Antrag des Abg. Petri 
vor: Für das Kaiſer⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Montabaur die Regie⸗ 
rung aufzufordern, die Anordnungen, welche in dem Schulweſen des 
vormaligen Herzogthums Naſſau im Verwaltungswege getroffen worden 
ſind und den Beſtimmungen des naſſauiſchen Schulgesetzes vom 24. März 
1817 widerſtreiten, — a aufzuheben. f 

Abg. Kantak kommt auf die vielfachen wiederholten. Beſchwer⸗ 
den wegen Beſchränkung des Polniſchen als Unterrichtsſprache in den 
Gymnaſien der Provinz Poſen zurück. Mit Ausnahme zweier An⸗ 
er von ſpezifiſch polniſchem Charakter werde nunmehr ſelbſt in den 
Interklaſſen der Religionsunterricht in deutſcher Sprache ertheilt. 
Obwobl die Majoxität der Gymnaſialdirektoren der din der 
Mitglieder des Provinzialſchulkollegiums ſich gegen dieſe Maßregel 
ausgeſprochen, habe der Miniſter doch die betreffende Verordnung er⸗ 
laſſen. Es ſei durchaus unzureichend in dem Lehrplan der poſenſchen 
Gymnaſien das Polniſche als fakultativen Unterrichtsgegenſtand auf⸗ 
zunehmen; die Abneigung oder die mangelhafte Begabung der deutſchen 
Schüler für den polniſchen Unterricht könne die Beſchränkung deſſelben 
in keiner Weiſe rechtfertigen. Redner, der an vielen Einzelheiten, 
welche er anführt, nachzuweiſen ſucht, daß die Regierung die polniſche 
Bevölkerung ſyſtematiſch ihrer Mutterſprache entwöhnen wolle, 
und in ſeinen Schilderungen häufig von der Unruhe des Hauſes 
unterbrochen wird, welches bei der vorgerückten Stunde wenig 
Neigung bezeigt, die Gravamina der Polen anzuhören, exwidert ſei⸗ 
nen Unterbrechern, ſeine Fraktion käme ſo ſelten zum Worte, daß 
es ihr wohl geſtattet ſein ſollte, einmal für eine halbe Stunde die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes für das Wohl und Wehe eines 
ganzen Volksſtammes in Anſpruch — nehmen. Man berufe Lehrer 
aus Weſtfalen an die Poſen'ſchen Gymnaſien, welche weit entfernt 
davon, das Polniſche zu verſtehen, auch ihr Deutſch in ſo ſtark weſt⸗ 
fäliſchem Dialekt ſprächen, daß ſie ſogar den deutſchen Schülern 
des Großherzogthums unverſtändlich ſeien. (Heiterkeit.) Redner inter⸗ 
pellirt ſchlie ich den Kultusminiſter wegen einer Verordnung der Re⸗ 
gierung zu Poſen, welche allen Lehrern der Provinz die Teilnahme 
an den polniſchen Vereinen unterſagt, gleichviel ob dieſelben geſellige, 
gemeinnützige und wiſſenſchaftliche Zwecke verfolgen. Das widerſpräche 
dem Prinzipe der Rechtsgleichheit; aber freilich alle dieſe Vereine ſollen 
angeblich nur agitatoriſchen Zwecken dienen und Ade Bolt ſoll heute 
ein geborener Agitator ſein! (Ruf zur Sache.) Alle jene Maßregeln 
illuſtriren jenes bekannte den Polen vom Regierungstiſch zugerufene 
Wort: Ihr müßt Deutſche werden! Der Verſuch, ein Volk zu ent⸗ 
nationaliſiren, ſei vermeſſen und unverantwortlich, und werde auch 
in dieſem Falle, wie er verſichere, erfolglos ſein. 

Kultusminiſter Falk: Von welchen Geſichtspunkten die vom 
Vorredner beſprochenen Maßregeln diktirt werden, iſt Ihnen allen 
aus langjährigen Debatten bekannt. Es iſt die Pflicht der Staats- 
regierung, auf allen ihrer Macht unterworfenen Gebieten dafür zu 
ſorgen, daß die Angehörigen deutſcher Zunge weder beſchränkt noch 
getrennt werden von den Mitbürgern polnifher Zunge, fondern daß 
ſie einander nah bleiben, und dafür zu ſorgen, daß die Angehörigen 
polniſcher Zunge ſich nach jeder Richtung als Angehörige des Staats 
fühlen, der nun einmal ein deutſcher iſt. Wenn von dieſem Geſichts⸗ 
punkt auch auf dem Gebiet der . Anordnungen ge⸗ 
troffen werden, ſo mag man vielleicht ſagen, es haben politiſche Ge⸗ 
ſichtspunkte dabei mitgewirkt, aber dieſelben find dann auch gerecht⸗ 
fertigt. Die pädagogiſchen gehen damit nicht verloren; es wird dabei 
auch gefragt, wie ſich die Frage zum Standpunkte des Unterrichtes 
verhält. Ueber den Religionsunterricht hat das Haus neulich ein⸗ 
gehende Erörterungen gehört, ich gehe nur auf den Fall Wongrowiec 
ein. Durch eine Verordnung von 1869 iſt ausgeſprochen worden, daß 
die Unterrichtsſprache im dortigen Gymnaſium ausſchließlich die deutſche 
ſein, und daß davon nur die eine Ausnahme für die polniſche Sprache 
und die vom Vorredner erwähnte Vorſchule, die Septima gelten ſolle. 
Dies geſchah, nachdem das Provinzial⸗Schulkollegium zu Poſen und 
ſämmtliche Gymnaſialdirektoren der Provinz ſich dahin ausgeſprochen, 
daß es pädagogiſch allein richtig ſei von der Serta aus mit dem deut⸗ 
ſchen Unterricht zu beginnen, j on deshalb, weil das Griechiſche und 
Lateiniſche in ihren grammatikaliſchen Grundlagen ſich zum Polniſchen 
ganz anders als zum Deutſchen verhalten, ſo daß für die Schüler, die 
erſt ſpäter mit dem Deutſchen begännen, ein neues Lernen der klaſſi⸗ 
ſchen Sprachen nothwendig würde. Mir liegt ein Bericht des da ma⸗ 
ligen Oberpräſidenten der Provinz Poſen vor, 
in welchem der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen 
vom kirchlichen Standtpunkte aus ſich mit dieſer 
Maßregel einverſtanden erklärte (hört!). Daſſelbe 
1855 Mala heit und Stadtverordnete von Wongrowiec in ihrer grö⸗ 

eren Mehrheit gethan. Iſt es ſolchen Thatſachen gegenüber ein unge⸗ 
rechtfertigtes Verlangen, daß auch der beſondere Gymnaſialgottes⸗ 
dienſt in deutſcher Sprache abgehalten werde? Mir ſcheint es 
nicht. Was den Erlaß über die Volks⸗ und Elementar⸗Schul⸗ 
lehrer betrifft, fo iſt mir dunkel erinnerlich, dergleichen in den Zeitun⸗ 
gen geleſen zu haben, von Spezialbeſchwerden iſt nichts zu meiner 
Kenntniß gelangt. Dagegen ſchwebt mir vor, als ob auch damals der 
Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen den Geiſtlichen unterſagt hätte, an den 
Vereinen wenigſtens an dem zur Hebung der polniſchen Volksbildung 
Theil zu nehmen, weil es bedenklich ſei, in denſelben einzutreten. Gegen⸗ 
über dieſer Thatſache wird es nicht zu ſehr verwundern, wenn die 
Regierung zu derſelben Auffaſſung kommt. Wie weit dieſelbe in jeder 
egründet iſt, weiß ich nicht, das könnte man nur in jedem 
einzelnen Fall prüfen. Aber daß im allgemeinen dieſe Auffaſſung der 
Regierung nicht unrichtig iſt, das behaupte ich hier, ohne mich einer 
Härte 17 zu machen. > 

Um 4½ Uhr vertagt ſich das Haus, um Mittwoch 11 Uhr den 

Reſt der heutigen Tagesordnung und Petitionen zu erledigen. 


Farkamentariſche Nachrichten. 
* Der dem Abgeordnetenhauſe geerdet Geſetzentwurf, welcher 
die Diäten und Reiſekoſten der Abgeordneten regelt, fett die Diä⸗ 
ten von Beginn der nächſten Seſſion ab auf 5 Thlr. feſt, und läßt 
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es in Bezug auf die Reiſekoſten bei den . Beſtimmungen be⸗ 
winden. Nur die ſogenannten Zu⸗ und Abgänge, d. h. die Vergüti⸗ 
gung für die Ausgaben, die durch die Ueberführung von einer Bahn 
auf die andere entſtehen, ſind von 20 Sgr. auf 1 Thlr. erhöht und 
die Entſchädigung für eine Meile, die nicht auf der Eiſenbahn zurück⸗ 
gelegt werden kann, von 1 Thlr. auf 1 Thlr. 15 Sgr. 

Dem Abg. v. Bockum⸗Dolffs, welcher am 19. Februar 
ſeinen 71. Geburtstag feierte, ſind zahlreiche Glückwünſche aus ſeinem 
Wahlkreiſe Hamm⸗Soeſt zugegangen. 


. —— nenn m nl 


Lokales und Provinzielles, 
Voſen, 26. Februar. 


— Der Präſident der Seehandlung, Herr Günther, von dem 
es Anfangs hieß, er werde als Nachfolger des Herrn v. Horn nach 
Preußen gehen, wird jetzt als Kandidat für die Oberpräſidentenſtelle 
in Poſen genannt. Sollte derſelbe zum Oberpräſidenten ernannt wer⸗ 
den, ſo dürfte wohl zunächſt — was wir nicht wünſchen — eine län⸗ 
gere Vertretung nöthig ſein, da Präſident Güntber noch längere Zeit 
als Vorſitzender der Eiſenbahnunterſuchungskommiſſion zu funktioni⸗ 
ren hat. 


r. Die polniſche Abgeordnetenfraktion hat an den „Ku⸗ 
ryer Bozn.” ein Telegramm gerichet, in welchem alle polniſchen Ab⸗ 
geordneten aufgefordert werden, zu der Sitzung am Donnerſtage in 
Berlin zu erſcheinen, indem an dieſem Tage die bekannte Abänderung 
der Paragraphen der Verfaſſung zur dritten Leſung kommt. Seitens 
der Polen wird der bekannte Ultramontane, St. v. Chlapowski, gegen 
die Abänderung ſprechen. 


r. Der Aufſichtsrath der polniſchen bäuerlichen Bank hat in 
den Sitzungen an den letzten Tagen zum interimiſtiſchen Direktor Hrn. 
M. v. Lyskowski, und zu deſſen Stellvertreter Hrn. K. v. Buchowski, 
zum Vorſitzenden des Aufſichtsraths den Grafen M. v. Kwilecki gewählt. 
Es ſoll nun baldigſt die Eintragung der Bank ins Handelsregiſter 
erfolgen, und alsdann die Thätigkeit der Bank eröffnet werden. 


r. An der ſtädtiſchen Realſchule iſt in dieſen Tagen die 
vierte etatsmäßige Lehrerſtelle Hrn. Dr. Hohlfeld übertragen wor⸗ 
den. Nachdem außerdem die Direktor⸗ und erſte deutſche Oberlehrer⸗ 
neue Her befegt worden, iſt nunmehr nur noch eine Lehrerſtelle 
vakant. 

r. In der Bernhardinerkirche [fand geſtern (Dienſtag) zum 
Andenken an den verſtorbenen Direktor des Mariengymnafiums, 
Dr. Brettner, eine Trauerandacht ſtatt. 

r. Der bekannte Hirtenbrief des Erzbiſchofs, betr. die Faſten 
iſt am letzten Sonntage in allen Kirchen der beiden Archidiözeſen, au 
in 1 zu ſtaatlichen Lehranſtalten gehörigen Kirchen veröffentlicht 
worden. 

r. Der Vikar Samarzewski hat gegen daß Erkenntniß des 
Kreisgerichts zu Schroda, durch welches er bekanntlich zu einem Monat 
Feſtungshaft verurtheilt wurde, appellirt. 

r. Der Ball, welcher am Sonnabend im Bazar zum Beſten des 
polniſchen Vereins zur Unterſtützung der lernenden Jugend ſtattfand, 
war außerordentlich ſtark beſucht, und hat eine Rein⸗Einnahme von 
über 600 Thlr. ergeben. 


r. In der polytechniſchen Geſellſchaft wurden am Sonn⸗ 
abend nochmals die Vortheile wolche die bereits in der vorigen 
Sitzung vorgezeigten Bürk ſchen. Wächter⸗Kontrolluhrenge⸗ 
währen, erörtert. Früher hatte man Wächter⸗Uhren, die ſich an einer 
beſtimmten Stelle befanden, und welche angaben, zu welcher 3 
Wächter an der Uhr gezogen hatte. Solche Uhren hat man auch hier 
auf dem Bahnhof, in Fabriten pp. gehabt. Doch 
daß die Wächter, anſtatt zu patrouilliren, ruhig bei der Uhr ſtehen 
blieben, und ſignaliſirten. Bringt man wiederum an verſchiedenen 
Stationen des zu bewachenden Reviers derartige Uhren an, 55 wird 
die Sache n daß man dieſelben jeden Tag kontrol⸗ 
liren muß. Die Bürkſche Uhr dagegen zeigt auf einem kleinen Papier⸗ 
ſtreifen deutlich an, ob der Wächter an allen zu bewachenden Punkten 
geweſen iſt. an hat demnach die früheren Wächteruhren beſeitigt, 
und ftatt deren allgemein die Bürkſchen Uhren eingeführt, fo z. B. in 
der hieſigen Cezielskiſchen Fabrik, in der Milchſchen Fabrik (zu Je⸗ 
rzyce), in der Tellus⸗Ziegelei (Starolenka) pp. — Es wurde darauf 
ein ſogenanntes Palmermaß vorgezeigt, mittelſt deſſen man die 
Dicke beftimmter Körper auf das Genaueſte beſtimmen kann. Dieſes 
kleine Inſtrument heſteht aus einer eiſernen Schraubzwinge mit einer 


ſehr exakt geſchnittenen Schraubenſpindel. Der zu prüfende Gegen⸗ 


ſtand wird eingeſchraubt, und theils aus der Anzahl der Umdrehun⸗ 
en der Schraube, theils aus den Zahlen, welche auf dem Kopfe der⸗ 
ſelben angegeben ſind, erſieht man, welche Stärke der Gegen⸗ 


ſtand hat. Man kann auf dieſe Weile die Stärke von 
Körpern bis auf ¼ Millimeter genau feſtſtellen. — Be⸗ 
kanntlich iſt eines der beſten Desinfektionsmittel der 


Chlorkalk, welcher dadurch wirkſam iſt, daß er die Produkte der Ver⸗ 
weſung zerſtört, während andere Desinfektionsmittel (3. B. Carbol⸗ 
fäure) die 1 erſt gar nich} entſtehen laſſen. Um nun zu ver⸗ 
hindern, daß das Chlor ſich aus dem Chlorkalk zu raſch entwickele 
und unbenutzt entweiche, wendet man folgendes, vom Chemiker Eckſtein 
in Dresden empfohlenes Verfahren an: der Chlorkalk wird in 
Säckchen gefüllt, welche aus Pergamentpapier angefertigt ſind, und 
dieſe Säckchen werden in die zu desinfizirenden Flüfſigkeiten, reſp. 
Gruben ꝛc. geworfen. Die Flüſſigkeit dringt nun langſam durch das 
Pergamentpapier durch, und löſt allmälig den Chlorkalt auf, welcher 
dadurch in gleichem Maße in die Flüſſigkeit übergeht und nur allmä⸗ 
lig das Chlor entwickelt. Nach dieſer Methode angewendet, wirkt der 
Chlorkalk eine viermal fo lange Zeit, als in der gewöhnlichen Weiſe. 


— Der Vorſchußverein zu Poſen hat ſich auch während des 
vergangenen Jahres in erfreulicher Weiſe entwickelt. Die Zahl der 
Mitglieder iſt von 482 am Anfange d. J. 1872 durch Zutritt von 85 
neuen, reſp. Ausſcheiden von 28 Bean Mitgliedern auf 539 am 
Ende des vorigen Jahres gewachſen. ie Einlagen der Mitglieder 
ſind von 32,475 auf 37,032, der Reſervefonds von 980 auf 1078 Thlr. 
geſtiegen. An Depoſiten von Privaten ſchuldete der Verein Anfang 
d. J. 49,416 Thlr., neu eingezahlt wurden 246,706 Thlr., dagegen zu⸗ 
rückgenommen 247,574 Thlr., ſo daß der Verein demnach Ende v. J. an 
Depoſiten ſchuldete 48,547 Thlr. An Darlehen wurden im Laufe des Jahres 
aufgenommen 279,340 Thlr. ge 224,552 Thlr. zurüd ezahlt. Der Ber: 
ein ſchuldete demnach Ende v J. an Depoſiten 48,547 Thlr. an Darlehen 
für bei Banken und Vereinen diskontirte Wechſel 77,073 Thaler, 
an Spareinlagen 7173 Thlr., an Diverſe Kreditoren 133,478 Thlr. 
das eigene Vermögen des Vereins betrug! Ende d. J. 
38,163 Thlr., davon an Einlagen der Mitglieder 37,033 Thlr. an Reſer⸗ 
vefonds 1078 Thlr. ꝛc.; Der Kaſſenumſatz betrug 1,872,434 Thr. die 
ausſtehenden Forderungen Ende v. J. 164,286 Thlr. der geſammte 
Geſchäftsumſatz pro 1872: 2,154,174 Thlr. gegen 1,030638 Thlr. 
i. J. 1871. Der Gewinn belief ſich auf 3872 Thlr. davon ab die 
Geſchäftsunkoſten mit 747 Thlr. Nettogewinn alſo 3125 Thlr. 
wovon 1250 Thlr. kontraktliche Tantieme an den Vorſtand, 315 Thlr. 
= 10% an den Reſerfonds 30 Thlr. Verbanskoſten 1,519 Thlr. — 5% 
Dividende auf die Dividenden Einlagen gegen 5%% 
im Jahre 1871 bei der Generalverſammlung ſeitens des Vorſtandes 
unter Zuſtimmung des Aufſichtsraths beantragt werden. 


r. Die Inkommunaliſirung der Ortſchaften Ober⸗ und Unter⸗ 
Wilda, St. Lazarus und Jerzyce in die Kommune Poſen iſt bekannt⸗ 
lich bereits ſeit längerer Pe ins Auge gefaßt worden und war auch 
neulich Gegenſtand einer Berathung, welche im k. Negierungsgebäude 
unter Vorſitz des mit dieſer Angelegenheit betrauten Reg.⸗Aſſeſſor Hrn. 
Bitter ſtattfand, und an welcher als Vertreter der 
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Stenzel, ſowie die Herren Polizeidirektor Staudy und Landrath von 
Maſſenbach Theil nahmen. Die Vertreter der Stadt Poſen erklärten 
ſich damit einverſtanden, die Gemeinde Ober⸗ und Unterwilda, ſowie 
St. Lazarus (an der Breslauer Chauſſee) in den ſtädtiſchen Verband 
aufzunehmen, erachteten jedoch die Inkommunaliſirung der Gemeinde 
Jerzyce aus mancherlei Gründen als dem Intereſſe der Stadt Poſen 
widerſtreitend. Es wurde geltend gemacht, daß dadurch unferer Stadt 
eine ſehr erhebliche Erhöhung des Armenetats erwachſen würde, indem 
in Jerzyce, welches über 3000 Einwohner zählt, eine große Menge 
armer Leute wohne; außerdem würden die Ausgaben für Wegebauten 
und für ſächliche Polizeikoſten nicht unerhebliche fein. Die Städte⸗ 
Ordnung vom 30. Mai 1853 beſtimmt unter Tit. I 8 2 über die In⸗ 
kommunaliſirung von Ortſchaften, die bisher nicht zu einen 
Stadtbezirk gehörten, Folgendes: „Eine Vereinigung eines 
ländlichen Gemeinde ⸗ oder eines ſelbſtſtändigen Gutsbezirks 
mit einer Stadtgemeinde kann nur unter Zuſtimmung der 
Vertretungen der betheiligten Gemeinden, ſowie des betheiligten 
Grundbeſitzers nach Anhörung des Kreistages mit Genehmigung des 
Königs erfolgen. Die Abtrennung einzelner, bisher zu einer anderen 
Gemeinde oder zu einem ſelbſtſtändigen Gute gehörender Grundſtücke 
und deren Vereinigung mit einem angrenzenden Stadtbezirk kann nach 
Anhörung des Kreistages mit Genehmigung des Miniſters des In⸗ 
nern vorgenommen werden, wenn außer den Vertretungen der be⸗ 
theiligten Gemeinden und den betheiligten Gutsbeſitzern auch die 
Eigenthümer jener Grundſtücke darein willigen. In Ermangelung 
der Einwilligung aller Betheiligten kann eine Veränderung dieſer Art 
in den Gemeinde⸗ oder Gutsbezirken nur in dem Falle, wenn dieſelbe 
im öffentlichen Intereſſe als nothwendiges Bedürfniß 
ſich ergiebt, und alsdann nur mit Genehmigung des Königs 
nach Vernehmung der Betheiligten und nach Anbörung des Kreis⸗ 
tages ſtattfinden.“ 

x. Das Dorf Kopernik bei Frankenſtein in Schleſien, wo einſt 
die Ahnen des Kopernikus gewohnt haben ſollen, und nach deſſen Na⸗ 
men die Familie den Namen Kopernik annahm, war bei der allge⸗ 
meinen deutichen Feier in Thorn gleichfalls vertreten, und zwar durch 
den Delegirten der breslauer Univerſität, Profeſſor Galle. Derſelbe 
hatte von der Dorfbehörde und den Koperniks, welche noch gegenwär⸗ 
tig dort wohnen, den brieflichen Auftrag erhalten, ſie in Thorn zu 
vertreten. 

„Diebſtähle. Am Montag Abends entlief einem Müller auf 
St. Lazarus ſein Knecht und nahm zwei feiſte Gänſe deſſelben mit. 
Sofort ſtellte der liefgekränkte Müller, indem er vermuthetete, ſein 
‚Knecht worde wohl die Gänſe in der Stadt verkaufen, an den benachbarten 
Feſtunge t horen feine Geſellen als Wachpſtoſten auf, um den ungetreuen 
Knecht im Empfang zu nehmen. Trotzden kam der letztere glücklich 
durch und fol, nachdem er vergeblich hieſigen Handelsleuten die Gänſe 
angebe en, dieſelben auf erhalb verkauft haben, indem er durch eines 
der unbeſetzten Thore entſchlüpfte. — Geſtohlen wurde einer Dame aus 
unverſchloſſener Wohnung an der Wilhelmsſtraße ein ſeidenes Kleid; 
einem Kaufmann auf der Breslauerſtratze durch einen Ladendiener ein 
Betrag von 10 Thlr. und eine Anzahl Apfelſinen, und aus einem La⸗ 
den in der Breitenſtraße durch ein Mädchen einige Paar Schuhe; der 
Ladendiener iſt flüchtig, das Mädchen dagegen verhaftet worden. 


© Bomſt, 22. Februar. [Theuerung. Wohlthätigkeit. 
rauen ⸗ Verein.] Unter den benachbarten Städten unſerer 
rovinz zeichnet ſich unſer Ort dadurch beſonders aus, daß die 
ceife der gewöhnlichiten Nahrungsmittel eine Höhe erreichen, wie 
in den großen Städten. ieht man dabei noch in Erwägung, 
daß die Bewohner unſerer Stadt zum größten Theile aus Acker⸗ 
bürgern beſtehen, jo muß das um fo mehr auffallen. — Wie ſehr 
unſere Stadtbehörden um das Wohl der Armen beſorgt ſind, davon 
zeugt auch der heute von der Armen Deputation ausgeführte Beſchluß 
derſelben; es wurden nämlich, wie alljährlich, 30 Raum⸗Mecer kiefernes 
Mobenbolz 2. Klaſſe au 100 bedürftige Ortsarme vertheilt. — Sicherem 


Vernehmen nach hat der hieſige unter dem Vorſitze der Frau Doktor 


v. Zagrodzka beſtebende „Vaterlandiſche Frauen⸗Zweig⸗Verein“ im vo⸗ 
rigen Jahre die L b 
die Ueberſchwemmten an der Oſtſce mit namhaften Summen bedacht. 

2. Koſchmin, 24. Februar. Der neu ernannte Seminar 
Direktor Spohr mann, früher Waiſenhaus⸗Inſpektor zu Bunz⸗ 
lau, it von einem Kommiſſarius des königl. Provinzial⸗Schulkollegii 
zu Poſen in ſein neues Amt feierlich eingeführt worden. Herr Spohr⸗ 
maun steht in dem Rufe eines tüchtigen und praktiſchen Schulmannes 


und hat bereits eine fegensreihe Wirkſamkeit hinter ſich, die feine 


Ernennung zum Seminar⸗Direktor vollſtändig rechtfertigt. 

8 RNawitſch, 24. Februar. [CExamen.] Unter dem Vorſitze des 
Hrn. Prov. Reg.⸗Schul⸗Rath Dr. Polte hat heute in hieſiger Real⸗ 
ſchule 1. Ordnung das Abiturientenexamen ſtattgefunden. Es hatten 
üb zu demſelben 5 Zöglinge gemeldet 1 kath. 2 ev. und 2 jüd. Kon⸗ 
feifton. Sie wurden fämmtlich für reif erklärt, einem iſt das münd⸗ 
liche Examen erlaſſen worden, 2 haben gut und 2 genügend beſtanden. 


o Schroda, 23. Februar, [Diebſtahl. Tod. Trunkſucht. 


Unlängst nächtigten zwei Perſonen in einem Gaſthofe in etc Den 


einer 


derſelbe in einem langen 


anderen Morgen fand man ihr Zimmer und die Fenſten offen und 
die Betten, in einem Werthe von ca. 40 Thlrn,, fehlten. Bis jetzt hat 
man feine Spur von den Dieben entdecken können. — Dem Beſitzer 
der unweit von hier belegenen Plantage wurden ſämmtliche Bienen⸗ 
ftöd,e im Werthe von ca. 50 Thlr. durch freche Hand geſtohlen. Bis 
jetzt hat man keine Spuren der Schelme gefunden. — Ein Brenn⸗ 
weht, der in der Lucziner Brennerei mittelſt einer Kanne Schlempe 
ſtehlen wollte, verlor das Gleichgewicht, ſtürzte in den Bottich, welcher 
die heiße Schlempe entbielt, und holte ſich einen jämmerlichen Tod. — 
Der bäuerliche Wirth S. aus M., ſonſt ein ordentlicher Mann, ſieht 
manchmal zu tief ins Glas, und da er ſich zwei Tage damit beſchäf⸗ 
tigt batte, überſtel ibn plötzlich eine Lethargie, aus der er nicht mehr 
erwachte! ein Lungenſchlag hatte ihn getödtet. 
2. Tirſchtiegel, 24. Februar, [Si mu ltanſchule. Mar 
iſtrats⸗Kanzliſt. iehzählung. Land wehrverein.] 
ald nach dem Erſcheinen der vom Kultusminiſterium herausgegebenen 
„Allgemeinen Beſtimmungen über das Seminars, Präparanden⸗ und 
 Bortsihuhbefen” wurde der hieſige Magiſtrat von der kal. Negierung 
zu Poſen aufgefordert, wegen Errichtung einer ſtädtiſchen Simultan⸗ 
ſchule hierſelbſt mit den Vorſtänden der gegenwärtig beſtehenden drei 
Konfeſſtonsſchulen in Unterhandlung zu treten. Der Magiſtrat glaubte 
Br noch einen Schritt weiter gehen zu müſſen und befürwortete in 
der vor Kurzem ſtattgefundenen Sitzung der Schulvorſtände die Er⸗ 
richtung einer ſimultanen Bürgerſchule unter der Leitung eines Rektors. 
Da ſich namentlich in der letzten Zeit auch hier mehrfach das Bedürfniß 
Schule berausgeſtellt hat, in welcher die Schüler einen Anfang 

emden Sprachen machen und überhaupt eine etwas weitergehende 
bildung erlangen können, als fie die Elementarſchule ihren Zög⸗ 
lingen zu bieten vermag, hoffte der Magiſtrat auf bereitwillige An⸗ 
nahme feiner Vorſchläge. Die Schulvorſtände waren jedoch anderer 
Meinung und lehnten die Propoſition des Magiſtrats faſt einſtimmig 
ab. — Schon im vorigen Jahre beantragte der Dirigent des hieſigen 
Magiſtrats, deſſen Arbeitslaſt von Jahr zu Jahr immer mehr zu⸗ 
mimt, bet der Stadtverordneten⸗Verſ, die Anſtellung eines Kanzliſten. 
Die Stadtverordneten weigerten ſich jedoch, das für dieſen Kanzliſten 
geforderte Gehalt in den Stadthaushaltetat aufzunehmen In Folge 
deſſen hat nun vie kgl. Regierung zu Poſen auf Antrag des Magiſtrats 
unterm 25 Januar d. J. auf Grund des 8 78 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 entſchieden, daß ein Kanzliſt mit 120 Thaler jähr⸗ 
lichen Gehalts ſofort anzuſtellen und die betreffende Summe in den 
Stadte.at mit aufzunehmen iſt. Die Altſtadt hat zwei und die Neu⸗ 
ftadt drei Fünftel der Koſten zu tragen. — Die Viehzählung vom 10. 
v. Mts. hat im bieſigen Orte nachſtehendes Reſultat are: Es 
wurden gezählt 379 vichhaltende Haushaltungen mit 141 Pferden, 358 
Stück Rindvieh, 173 Schafen, 433 Schweinen, 332 Ziegen und 37 
Vienenſtöcken. — Am letzten Sreitage feierte der hieſige aus mehr als 
70 Mitgliedern beſtehende Landwehrverein fein erſtes Stiftungsfeſt. 
Mittags 2 Uhr hielt der Verein Parade auf dem Markte, woranf ſich 
Zuge, an welchem auch die Spitzen der Be⸗ 


börben Theil nahmen, durch die Brätzerſtraße nach der Altſtadt und 


von da wieder zurück nach dem Vereinslokale bewegte. 


* 


Abends fand 


Abgebrannten in der henachbarken Stadt Klebel und 


| 


. 
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ein ſehr zahlreich beſuchter Ball ſtatt, welcher die Feſttheilnehmer bis 
zum Anbruch des nächſten Tages zuſammenhielt. Ein an den Kron⸗ 
Pa gerichtetes Geſuch um eine Fahne wurde abſchläglich be⸗ 
ſchieden. 

— r Wollſtein, 23. Februar, [ Gewerbeverein. Zur Leh⸗ 
rerpetilton. Poſtaliſches. Namensänderung. Entdeckte 
Diebſtähle.] In der Ver lung unſeres Gewerbevereins am 
20. d. Mts,, die ſehr zahlreich, ausnahmsweiſe auch von mehreren Da⸗ 
men beſucht war, bielt der Vorſitzende Herr Pr.⸗Lieut. a. D. Feld⸗ 
meſſer v. Knobelsdorf einen eingehenden Vortrag über „Kindererzie⸗ 
bung“. Bei dieſer Gelegenheit wurden auch die Nützlichkeit von Si ⸗ 
multanſchulen ꝛc, gründlich beleuchtet. — Sämmtliche Lehrer hieſiger 
Stadt und der nah gelegenen ländlichen Ortſchaften haben ihren Bei⸗ 
tritt zu der vom „Poſener Lehrerverein“ projektirten Petition an den 
Unterrichtsminiſter und an die Bezirksregierungen erklärt. — Die vor 
mehreren Monaten Ber be fel amtliche Verkaufsſtelle für Poſtmarken 
sc. iſt, weil der Inhaber derſelben nur Mühewaltung aber nicht den 
geringſten pekuniären Vortheil davon hatte, bereits wieder eingegangen. 
— Das nahe Rittergut Powodowo, dem Dr. jur. Lehfeld gehörig, 
hat laut Kabinetsordre vom Ende v. J. den Namen Lehfelde erhalten. 
— Seit kurzer Zeit iſt es der außerordentlichen Umſicht und Thätig⸗ 
keit des in Unrubitadt ftationırten Gensdarmen K. gelungen, zwei nicht 
unbedeutende Diebſtähle zu ermitteln. Vor ca. 3 Wochen wurden 
nämlich im Großdorfer Kruge dem Schweinehändler 4 große und ein 
kleines Schwein geſtohlen, und lurze Zeit darauf ermittelle K. den Dieb 
in der Perſon eines Schweinehändlers, der die Schweine eben verkauft 
hatte Der Beſtohlene begnügte ſich damit, die Schweine zurückzuer⸗ 
halten und ließ den Strafantrag gegen den 76jährigen Dieb fallen. 
Am 8. d. M. wurden dem Eigenthümer Przybylka in Wachabno aus 
einer verſchloſſenen Scheune 10 Sack, oggen geftoblen und K. er⸗ 
mittelte durch ſeine Raſtloſigkeit die Diebe — einen Wirth und einen 
Ausgedinger — die ſich nunmehr in Unterſuchungshaft befinden. 

m. Schneidemühl, 23. Febr. [Vorſchußverein. Steuern. 
Durchgebrannt.] Der hier beſtebende Vorſchußverein hielt im Ja⸗ 
nuar c. ſeine ſtatutenmäßige Generalvorſammlung ab. Der Jahres⸗ 
umſatz derſelben beläuft ſich auf etwa 55,000 Thlr., cine relativ ſehr 
mäßige Summe, da Orte von geringeren Einwohnerzahl, in denen 
Vorſchußvereine beſteben, einen bedeutend höheren Umſatz aufzuweiſen 
haben. An Dividende hat der Verein 84 Proz. ga Zu Vorſtands⸗ 
mitgliedern find wiedergewählt: die Herren Dr. Davidſohn, Kaufmann 
R. Arndt und Servisrendant Holz. Um auch den Frauen der Mit⸗ 
glieder die Nützlichkeit des Vereins ad oculos zu demonſtriren, beſchloß 
die Generalverſammlung einen Ball abzuhalten, der dann auch ſtark 
beſucht war und, da die meiſten Dividenden geiſtvoll verwendet wur⸗ 
den, ſehr heiter und ammirt verlief. Seitdem haben ſich die Ge⸗ 
ſuche um Aufnahme auffallend vermehrt. — Vor mir liegt der Steuer⸗ 
zettel der Kommunalbeiträge für das laufende Jahr. Es iſt nicht ſehr 
erbaulich darin zu leſen, daß pro 1 Thlr. Klaſſenſteuer 1 Thlr. 16 8. 
Kommunalbeiträge zu entrichten ſind. Und dazu die Schulſteuern! 
Man mag gegen die indirekten Steuern ſagen, was man will: für die 
Beamten, denen man jeden Heller Einkommen nachrechnen kann, ſind 
ſie eine Wohlthat. Daß die Maaiſtrate ſich alle auf ihren Vortheil 
verſtehen, iſt bekannt, und ſo ſchätzt denn auch der unfrige die Beam⸗ 
ten in der Weiſe ein, daß er die Steuer vom ganzen Gehalte berech⸗ 
net und dann halbirt, während das Geſetz vom 11. Juli 1822 beſagt: 
Beamte ſollen von der Hälfte des Einkommens eingeſchätzt werden. 
Das 2 Durchfechten dieſer Streitfrage ſeitens der poſener Be⸗ 
amten bat denn auch für die hiefigem die Folge, daß viele derſelben 
beim Magiſtrat bereits Reklamationen gegen die Art der Erbebung 
eingereicht haben. Hoffentlich wird ſich Magiſtratus nicht vergeblich 
ſträuben, ſich die Koſten ſparen und nachgeben. — Vor etwa 8 Tagen 
iſt ein hieſiger Bürger, Handſchubmacher B. mit Hinterlaſſung feiner 
Familie und einer bedeutenden Schuldenlaſt flüchtig geworden. Der⸗ 
ſelbe hatte anſtatt feinen Geſchäft nachzugeben, den Jaad⸗ und Spiel⸗ 
freunden gefröhnt. Die Folge der erſteren waren 6 Wochen Gefäng⸗ 
niß wegen Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten, die Folgen der 
letztern die finanzielle Ruin. Um den Gläubig⸗ und der Haft zu 
entgehen. hat er ſich dann nach dem gelobten Lande Amerika aufge⸗ 
macht. Vielleicht iſt ihm dort Fortuna anädiger. Auch 4 Inhaftirte 
des bieſigen Magiſtratsgefängniſſes, das nicht gerade komfortable ein: 
nt a find durchgebrannt. Ein Steckbrief im Lokal⸗Anzeiger 
verfolgt ſie. f 


Wiſſenſchaft, Annſt und Literatur. 


* Der Profeſſor der Aegyptologie in Leipzig, Dr. Georg 
Ebers, der ſeit 1 Herhſt in e weilt, hat in dem zu der 
Nekropolis von Theben ‚orbütenden d⸗el⸗Auſuah das Grab eines 
gewiſſen Amen⸗em⸗heb öffnen laſſen und in ibm eine hiſtoriſche In⸗ 
ſchriſt von großem und allgemeinem Intereſſe entdeckt. Es wird in 
ihr der Lebenslauf des Verſtorbenen den Nachgeborenen mitgetheilt. 
Amen⸗em⸗heb lebte in der XVIII. gegyptiſchen Dynaſtie, etwa im 17. 
Jahrhundert vor Chriſtus und nahm Theil an den Feldzügen des 
Pharao Tutmes III., mit dem er den Euphrat überſchritt und von 
dem er Dekorationen aller Art für ſeine Heldenthaten empfing. Viele 
Namen von weſtaſiatiſchen Städten geben Kunde von der älteſten 
Form derſelben. Ihre Folge giebt wichtige geographiſche Fingerzeige. 
Beſonders werthvoll für die Chronologie iſt die Angabe der Regie⸗ 
rungsdauer des großen Königs Tuktmes III. auf Jahr, Monat 
und Tag. Unter Amenophis II., dem Nachfolger des Tutmes, war 
Amen⸗em⸗heb ein geehrter Hofmann. Binnen Kurzem wird dieſe In⸗ 
ſchrift mit voller Ueberſetzung veröffentlicht werden. 

* Das Direktorium des allgemeinen deutſchen Muſikver⸗ 
eins bat eine Preisaufgabe ausgeſchrieben. Die beſte Schrift über die 
altgermaniſchen Sagen, denen die Wagnerſche Nibelungentetralogie 
entnommen iſt, ſoll mit einem ganzen Patronatsſchein zu den bay⸗ 
reuther Feſtaufführungen oder mit 300 Thlr. belohnt werden. Dieſelbe 
iſt bis zum 31. Juli d. J. mit koupertirtem Motto an den Vorſitzen⸗ 
den der Preisrichterkommiſſion Prof. Simrock in Bonn einzuſenden. 


Stans und volkswirthſchaſt. 


„ Köln⸗ Mindener Bahn. a) Hauptbahn. Einnahme pro 
Januar 1873 802,309 Thlr., gegen 1872 mehr 81,708 Thlr. b) Köln⸗ 
Gieſſen. Einnahme pro Januar 1873 258,549 Thlr., gegen 1872 mehr 
27,520 Thlr. c) Venlo-Hamburg. Einnahme pro Januar 1873 
70,743 Thlr. 

* Wien, 23. Febr. Zwei auffallende Erſcheinungen, die bei 
oberflächlicher Betrachtung mit einander un Widerſpruche zu ſtehen 
ſcheinen, machen ſich 4 auf der wiener Börſe warnehmbar. 
Es iſt dies das fortwährende Steigen der öſterreichiſchen Papierrente 
neben der Tendenz des Silberagios, ſich eher zu erhöhen als zu er⸗ 
mäßigen. „Dieſe Verſchlechterung der Valuta“, bemerkt die „Di. 
Ztg.“ ſehr richtig, iſt offenbar weniger auf die Operationen der Arbi⸗ 
trage als auf die aus den Handelsausweiſen hervorgehende konſtante 
Abnahme des Exports und leichtzeitige Zunahme des Imports zurück⸗ 
zufübren. Das Steigen unſerer Rente aber erklärt ſich mehr durch 
Käufe des Auslandes als des Inlandes. Wir Oeſterreicher find mei⸗ 
ſtentheils nicht ſo genügſam, mit der nicht ganz ſechsprozentigen Ver⸗ 
zinſung, welche die Rente beim heutigen Kurſe abwirft, zufrieden zu 
ſein. Ganz anders kaleulirt der Ausländer. Er vergleicht den öſter⸗ 
reichiſchen Rentenkurs mit dem der fünfprozentigen franzöſiſchen Rente 


und ergreift jetzt auch die Gelegenheit, die gekündigte amerikaniſche 


Anleihe gegen öſterreichiſche Staatsanleihe umzutauſchen.“ 
Brüffel, 25. Februar. Die Nationalbank hat den Diskont von 
4½ auf 4 Prozent herabgeſetzt. 


Vermiſchtes. 


„ Berlin. [Feuer!] Die zweite und ſechſte Deputation des Kri⸗ 
minalgerichts im Lagerhauſe tagten am ga buchſtäblich im 
Feuer. Der nach der Kloſterſtraße zu belezene rechte grüne des Lager⸗ 
hauſes, in welchem bisher das Geheime Miniſterialarchiv untergebracht 


ſponn en, os kommt doch an's Licht der Sonnen. 


tiefe Schweigen, welches auf das verworrene Geſchrei folgte, 


war, wird gegenwärtig ausgebaut und ſind zu dieſem Behufe vor 
mehreren Wochen die Akten don dem Bodenraum fortgeſchafft worden. 
Am Morgen ſollte mit dem Abtragen des Daches begonnen werden. 
Am Sonnabend früh kurz vor 5 Uhr bemerkte die Militärwache einen 
hellen Feuerſchein in dem leerſtehenden Bodenraum, gleich darauf ſchl 
auch die Lohe mannshoch aus dem Dache heraus und verbreitete ſich 
im Nu über den ganzen Dachſtuhl. Die Gefahr für die anſtoßenden 
mit Akten gefüllten Flügel war eine ſehr dringende, den Anſtrengun⸗ 
gen der Feuerwehr gelang es jedoch ſchon gegen 6 Uhr, das Feuer 
auf ſeinen PIE zu beſchränken. Obwohl die Feuerwehr bis geaen 
Mittag auf der Brandſtätte beſchäftigt war, erlitt der Verkehr im 
Lagerhauſe, in welchem die Gerichtsdeputation, das Handelsgericht, 
die General⸗Militärkaſſe, die Militär⸗Penſionskaſſe, das Rauchmu⸗ 
ſeum ac. amtiren, nicht die gerinafte Unterbrechung. Wie der Brand 
entſtanden, iſt bisher nicht aufgeklärt worden 

fand Joſeph Le h⸗ 


* Berlin, 21. Febr. Geſtern Vormittag ö 

mann's Leichenbegängniß ſtatt. Die große Achtung und Werth⸗ 
ſchätzung, deren der Hingeſchiedene ſich im Leben erfreute, bekundete 
ſich auch bei Erweiſung des letzten Liebesdienſtes. An dem einfachen 


mit Kränzen geſchmückten Sarge verſammelte ſich eine dichtgeſchaarte 
Trauerverſammlung, in der man Mitglieder der beiden Häuſer des 
Fandtages, den erſten Präſidenten des Glogauer Appellgerichts Wirk⸗ 
lichen Geh. Rath Graf Rittberg, hohe Beamte, Profeſſoren der Uni⸗ 
verfität, Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden, Schriftſteller (auch den 
Vorſitzenden des Vereins „Berliner Preſſe“), Gewerbtreibende, Män⸗ 
ner des Volks und Frauen erblickte, als Vertreterinnen der Vereine. 
denen der Heimgegangene eine ſo werkthätige Theilnahme gewidmet, 
Der Rabbiner Dr. Geiger hielt am Sarge die Gedächtnißrede, die 
ein Lebensbild des Geſchiedenen etrollte. Gegen 10% Uhr ſetzte ſich 
der große Leichenzug nach dem jüdiſchen Begräbnißplatze in Bewe⸗ 
gung, wo die Beltattung nach dem Ritus der Glaubensgemeinde er⸗ 
folgte, der Lehmann treu anhäglich geweſen. Auch Ihre Majeſtät die 
Rarierin hat der Familie Lehmanns ein ſehr hu dvolles Beileids⸗ 
ſchreiben überſandt. 


* Prof. Virchow hat am Mittwoch in der berliner medizini⸗ 
ſchen Geſellſchaft einen Vortrag über die ſogenannte „zweiköpfige 
Nachtigall“ gehalten, die größte Monſtroſität aller Zeiten. Die bei⸗ 
den Damen ſind bis zum Kreuzbein vollkommen getrennte Individuen. 
Am unteren Ende der Wirbelſäulen gehen dieſe ſo in einander über 
daß überhaupt für Beide nur eine Wirbelſäule vorhanden iſt und 
wahrſcheinlich auch nur ein Rückenmark. Für Beide (xiſtirt nur eine 
Maftvarmöffnung u. ſ. w. Die vier unteren Extremüten find weni⸗ 
ger entwickelt als die oberen, auch iſt die Gefühlsempfindung in den⸗ 
ſelben für Beide gemeinſam, ſo daß ein Nadelſtich an einem Fuße von 
beiden Damen empfunden wird. Dieſer Fall erinnert lebhaft an 
das vor einigen Jabren umhergezeigte und vielbeſprochene „Schliewe⸗ 
ner Kind.“ Jenes Kind hatte eine große Geſchwulſt am Kreuzbein, in 
welcher man bewegliche Theile fühlte, - Virchow erklärte damals dieſe 
beweglichen Theile für Rudimente eines zweiten ungntwidelten Kindes, 
welches bei vollendeter Entwickelung eine „zweiköpfige Nachtigall“ ge⸗ 
worden wäre. Im vorliegenden Falle iſt Miß Chriſtine weit kräfti⸗ 
ger und ausgebildeter als Miß Millie, jo daß letztere als ein Appen⸗ 
dr der erſteren zu betrachten iſt. 


* Königsberg, 21. Februar. Große Seufation erregte die hier 
eingetroffene Nachricht, daß der Ingenieur⸗Kapitän Cogho in 
Pillau verhaftet iſt. Cogho iſt derſelbe; welcher verſchiedene Unter⸗ 
ſchlagungen und Unredlichkelten denunzirt hat, welche bei der Fortiſi⸗ 
kation vorgekommen ſein ſollen. 


* Danzig, 20. Febr' Der Hauptmann v. G. vom 4. Oſtpr, 
Gren.⸗Reg. Nr. 5 muſterte vorgeſtern feine Kompagnie und es fiel 
ihm auf, daß die Naſenſpitzen mehrerer Leute eine ſonderbare 
Färbung angenommen hatten. Seine Frage nach dem Urſprunge die⸗ 
ſer Hautfärbung wurde von den meiſten Leuten dahin beautwortet, 
daß ſie angaben, ſich geſtoßen zu haben. Aber es iſt nichts jo fein ge⸗ 

\ Ein R giebt 
endlich an, daß der Herr Lieutenant v. H. in der Inſtruktions⸗Stunde 
die betreffenden Naſen mit ſeiner Zigarre verbrannt habe. Wahr⸗ 
ſchein ich hat der Herr Lieutenant die Rekruten an das Feuer gewöh⸗ 
nen wollen. So geſchehen zu Danzig im Jahre 1873. 


* Göttingen, 19, Februar. Geſtern hat ſich hier der Soldat 
Höfel aus Gölha erſchoſſen. Der Unglückliche wurde auf einer 
zur Kaſerne führenden Straße unmittelbar vor der Stadt, mit dem 
Geſicht in einer Hecke liegend gefunden; er hatte von einem Fuße 
Strumpf und Stiefel abgezogen und, den Lauf gegen die Bruſt haltend, 
mit den Zehen das Gewehr abgedrückt. Wie hier allgemein erzählt 
wird, fol die Behandlung feines unmittelbar Vorgeſetzten daxan 
Schuld fein; er diente ſchon im zweiten Jahre und wurde vor einiger 
Zeit in eine andere Kompagnie verſetzt. Wie man uns geſtern mit 
theilte, hat er in den letzten Tagen jeden Morgen eine Stunde früher 
als die andern antreten, und ebenſo Nachmittags eine Stunde länger 
nachererziren müſſen. Wie geſagt, jo wird hier erzählt. Hoffen wir, 
daß die unparteiiſche Unterſuchung Alles aufklären wird. (Volks⸗Ztg.) 

* Eſſen, 21. Februar. Seitens des Geb. Kommerzienraths Alfred 
Krupp wird aus Anlaß einer beabſichtigten Feier des Jubiläums 
der vor 25 Jahren zu alleinigem Eigenthum don demſelben übernon ⸗ 
men Gußſtahfabrit Folgendes kundgegeben: „Die Ankündigung mehr⸗ 
ſeitiger Abficht, durch Beſuch, Schrift, Rede oder andere Zeichen wohl⸗ 
wollender Geſinnung eine Epoche meiner Vergangenheit feiern zu wol⸗ 
len, veranlaßt mich — mit dem Ausdruck des innigſten Dankgefühls. — 
an meine Freunde hiermit die Bitte zu richten, dergleichen zu verhin⸗ 
dern, weil ich ihrer Beweiſe der Geſinnung nicht bedarf und nicht in 
der Lage bin, andere würdig empfangen und erwidern zu können, auch 
keine Ausnahme machen darf. Ich melde hiermit für unbeſtimmte Zeit 
meine Abweſenheit an. 

* Leipzig, 24. Febr. Der Korſo des Karneval ward am 
eſtrigen Nachmittag durch den Prinzen eröffnet, der ſich, umgeben von 
einen Miniſtern und anderen hoben Chargen, in höchſter Gala vom 
allerhöchſten Balkon, des Hotel⸗de⸗Pruſſe aus in einer jeierHigen Ans 
ſprache, die durch mehrfache Lokal⸗ und politiſche Anſpielungen gewürzt 
war, an ſein zahlreich verſammeltes Volk wandte. War auch der 
Himmel nicht eben heiter, fo war es das Publikum doch, und ſtunden⸗ 
lang wandelte man in buntem Gewühle auf den Dun der Roſſe 
und des Obſtes, welche wieder eine reiche Reihe von Buben erfüllte. 
Außer einem glänzenden Ballſalon und mehrſachen Erfriſchungsſtätten 
boten ſich ganz wunderſame Schauſtellungen als da ſind fünf von 
Liebe verzehrte Jungfrauen und ein Affenzirkus, ein akuffiſches Kabi⸗ 
net und chineſiſche Schattenſpiele, eine Ausräucheranſtalt für Klauen⸗ 
ſeuche u. ein Jeſuitenkollegium, eine Spielbank von Wasbieden und ein 
oftbeater, ein indianiſcher Häuptling, Graf Beuſt und eine 500 
Pfd. ſchwere Nieſendame x. Die Faſchingsliteratur ward überall kol⸗ 
potirt. 

Smyrna, 11. Februar. 
ſank plötzlich das Café Kivoto, 
Piloten erbaut, während einer Vorſtellung, 
ten⸗Geſellſchaft gerade gab, in das Meer. N 
hauptet, uur 108 Billette verkauft zu haben, während mehrere der ge⸗ 
retteten Perſonen bezeugen, mindeſtens 200 Perſonen im Innern des 
Kaffeehauſes geſehen zu haben, worunter viele arme Leute, mehrere 
Türken und einige junge Leute aus guten Häuſern. Gegen 10 Uhr 
ungefähr hörte man plötzlich ein unheimliches Krachen, und ehe fünf 
Minuten vergingen, verſank das Café Kivoto vollſtändig. Die weni 
gen Perſonen, die ſich nahe am Ausgange befanden, konnten ſich ret⸗ 
ten. Einige retteten ſich dadurch, daß fie durch die Fenſter ins Meer 
ſprangen. Die herbeigeeilten Schiffe ermüdeten ſich in fruchtloſen Be⸗ 
mübungen, die anderen Unglücklichen zu retten. Sureya Paſcha, der 
Vali von Smyrna, der Polizeichef Ibrahim Aga und der Komman⸗ 
dant der Gensd'armerie, Tabir⸗Bay, waren ebenfalls unverzüglich er⸗ 
ſchienen und leiteten, leider ohne Erfolg, das Neltung werk Das 
nur zu deutlich, daß das Unglück vollſtändig war. Der katboliſche und 
der griechiche Erzbiſchof kamen zeitig früh berbeigeeilt. Geſtern früh 
wurden die Hebmaſchinen der Kai⸗Geſellſchaft dazu derwendet, um 
das Dach des verſunkenen Kaffeehaufes abzuheben. Die Aufiugung 


Am Sonntag um 10 Uhr Abends ver⸗ 
am Ufer des Meeres gelegen und auf 
welche darin eine Akroba⸗ 
Der Kaffeehausbeſiter be⸗ 


2 
2 BI 


der Leichen bot ein erſchütterndes Schauſpiel dar. Die Leichen der 
Akrobaten wurden noch in ihren Koöſtümen aus dem Waſſer gezogen. 
Sämmtliche Leichen waren von den Krämpfen des e be ver⸗ 
zerrt. Zwei Tragbahren waren den ganzen Tag hindurch beſchäftigt, 
die Todten in die Spitäler zu trandvortiren. 50 Leichen brachte man 
in das griechiſche Spital, wovon 28 bereits reklamirt waren, 11 in 
das katholiſche, von dieſen letzteren ſind bereits 10 reklamirt. Taucher 
arbeiteten den ganzen Tag, und mit jeder Minute beförderten ſie eine 
neue Leiche heraus. Heute wurden die Aufſuchungen wieder aufge⸗ 
nommen und man hat abermals 20 Leichen herausgezogen. 80 Leichen 
bat man bis jetzt gefunden, man glaubt jedoch, daß mindeſtens noch 50 
unter dem Waſſer liegen. Ein engliſcher Kapitän, zwei türkiſche Ge⸗ 
ſchäftsleute, ein junger Mann aus guter Familie, ein italieniſcher Ka⸗ 
pitän, ein Telegraphen⸗Beamter und mehrere Komptoirbeamte befin⸗ 
den ſich unter den Opfern. Die De iſt eine allgemeine. Der 
Kaſinoball iſt abgeſagt worden. Die Polizei hat verboten, die ande⸗ 
ren auf Piloten erbauten Kaffeehäuſer zu beſuchen. Die Geſellſchaft 
der Akrobaten beſtand aus 7 Männern und 3 Frauen; nur eine die⸗ 
fer Pegteren konnte gerettet werden. Der Kaffeehausbeſitzer wird in 
ſtrafgerichtliche Unterſuchung gezogen werden. 

— . — 
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Verantwortlicher Redakteur r. jur. Waſner in Voſen. 
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Schlußwort zur Aichung der Spiritus-Gebinde. 


Obwohl der aus der Provinz eingeſandte Artikel, die Aichung der 
Spiritus⸗Gebinde betreffend, meine in der Sonnabend⸗Nummer ent⸗ 


haltenen Anſichten kaum widerlegt, ſo ſollen doch noch einmal die an⸗ 


gegebenen Gründe für die amtliche Aichung bekämpft werden, weil 
der Herr Einſender des Artikels aus der Provinz einige unrichtige 
Auſchauungen vom Spiritushandel, auf welchen doch hauptſächlich Rück⸗ 
ſicht genommen werden muß, ausgeſprochen hat und auf dieſe feine 
Gründe baſirt. 

1. iſt die Verantwortlichkeit des Aichmeiſters als vereideten Be⸗ 
amten nicht böher zu veranſchlagen, als die des Böttchers, welcher ſei⸗ 
nem Abnehmer gegenüber mit ſeinem Geldbeutel für die Richtigkeit der 
Gebinde verantwortlich iſt. 

2. und 3., genügen die Dezimalwagen und die Gewichte vollſtän⸗ 
dig zur Ermittelung des Inhalts eines großen Spiritusfaſſes, umſo⸗ 
mehr, als nur das Innehalten der geſetzlichen Fehlergrenze erforder⸗ 
lich iſt, während andererſeits die ganz präziſe Vermeſſung des Aichungs⸗ 
Amtes wenig für ſich hat, weil eine ſolche doch nur bei den Fäſſern 
einige Tage dauernd ſein könnte. Bei der Größe der Fäſſer und der 
Ausdehnung des Spiritushandel bleibt ein Liter Aichungsdifferenz am 
Faſſe ganz unberückſichtigt, was auch beim Spiritushandel als Bör⸗ 
ſenuſance feſtgeſetzt iſt. * 

4. iſt die Aichgebühr von 10 Sgr. pro Faß viel zu hoch, wenn 
auch anerkannt werden muß, daß das Aichamk die Vermeſſung nicht 
viel billiger herſtellen kann, ſoll nicht jeder Gewinn abſorbirt werden. 
Die Faßfabrikation liegt aber ſo, dab dieſe eine Abgabe für die Ai⸗ 
chung abſolut nicht tragen kann, da im günſtigen Falle 10 Sgr. von 
Faſſe verdient werden, und dieſe auch nur, weil die Böttcher geringe⸗ 
res Material zur Verarbeitung nehmen, als zu einem guten Faſſe 
nothwendig iſt. Sollte die amtliche Aichung obligatoriſch werden, 


und dadurch einen wichtigen Induſtriezweig gefährden. 


fo würde dem Großbßöttchereibetriebe ein ſchwerer Schlag verſetzt, deſſen 


nachtheilige Rückwirkung auf den Spiritushandel nicht ausbleiben 
könnte. Die Staatsregierung aber, deren Handelspolitik die Mono⸗ 
pole abſchafft, darf ſich hier am allerwenigſten ein ſolches aneignen 
4 L Ganz’ einder- 
ftanden bin ich mit dem Herrn Einſender über die Zweckloſigkeit der 
ſogenannten konzeſſionirten Vermeſſungsanſtalten. it Einführung 
der Gewerbefreiheit hat deren Bedeutung übrigens von ſelbſt aufgehört, 
als amtliche werden dieſe durchaus nicht mehr angeſehen, auch wird 
das Wort Vermeſſungs⸗Anſtalt hier faſt gar nicht mehr ange⸗ 
wandt, würde überhaupt auch nichts zur Sache thun. Im Irrthum 
befindet abe Herr Einjender, wenn er angiebt, daß nur bei amtlich 
geaichten Fäſſern Steuererlaß (2) ſtattfindet. Vermuthlich fol mit 
dieſem Worte die Rückſteuerbonifikation gemeint ſein, und dieſe findet 
auch bei Privataichungen und ſoggr bei ungeaichten Fäſſern ftatt, weil 
das Steueramt dem Inhalt des Faſſes ſelbſtändig ermittelt. Schließ⸗ 
lich glaube ich gern, daß die Aichungsämter in der Provinz dem 
Bedarfe pünktlich genügen werden, hier aber würde eine möglichſt 


pünktliche Befriedigung Unzuträglichkeiten zur Folge haben, welche dem 


Spiritushandel bei ſeiner enormen Ausdehnung ſehr nachtheilig ſein 
würde, abgeſehen dadon, daß eine Anſtalt mit großen Koſten am hie⸗ 
ſigen Orte hergeſtellt werden müßte, welche dem Staate ſchwerlich ren« 
tiren würde. Aus dieſen Gründen iſt die obligatoriſche Einfüh⸗ 


rung der amtlichen Aichung durchaus nicht wünſchenswerth, 7 
rend letztere als Reviſionsgichung in ihrer jetzigen Verfaſſung re 
vortheilhaft und für die Intereſſenten genügend wirken kann. 

H. M. 


t 


Bekanntmachung. Ein ſchönes Rittergut 


Die am 18. Dezember v. J. ausge 
looften Wreſchener Kreis⸗ Obligationen 
und zwar: 


I. Emiſſion: 

über 500 Thlr.: Nr. 26. 
über 100 Tolr.: Nr. 15, 16, 
142, 157. 

über 50 Thlr.: Nr. 18, 36. 
38. 39, 148, 149, 169. 


II. Emiſſion: 


Lit. B. über 100 Thlr.: Nr. 48. 
Lit. C. über 50 Thlr.: Ne. 32, 66, 
und 67. 
find im cours fälligen Zuſtande und 
war die Obligationen 1. Emiſſton mit 
en Coupons vom 1. April d. J. unt 
die Obligationen 2. Emiſſion mit dir 
Coupons vom 1. Juli d. J. ab gegen 
Baarzaßlung des Nennwerthes bei der 
Hiefigen Kreis⸗Rommunaolkaffe, ſowie be 


Lit. A. 
Lit. B 


Lit C. 


der Wechſelhandlung R. Seegall ir L 


Polen zurückzuliefern. 

Die Obligationen 1. Emiſſion nimn 
ferner veit an das Handlungsbaus H 
C. Plaut in L ſpzig und die Obligatie⸗ 
nen 2. Emſſſtion das Bantarihält 2 
9. Heimann & Comp. in Berlin. 

An Einlöſung der früher bereits aus⸗ 
gelooften Obligationen und zwar: 


I. Emiſſion: 


über 500 Thlr.: Nr. 54, 55. 
über 100 Thlr.: Nr. 100, 130, 


172. 
über 50 Thlr.: Nr. 13, 197. 
II. Emiſſion: 
Lit, C. über 50 Thlr.: Nr. 13. 76, 88. 
wird ale chfalls erinnert 

Wreſchen, den 24. Februar 1873. 

Königlicher Landrath. 

Die Lieferung unferes Steinkohler⸗ 
bedarfs für den nächſten Winter fol 
im Wege der öffentlichen Submiſſſo⸗ 
verdungen werden. Die Lieferung 
Bedir gungen find in unſerem General. 
bürtau einzuſchen, auch auf portofrei, 
an uns zu richtende Schreiben gegen 
Erſtattung der Koſten zu beziehen. Dir 
Offerten find verſtegelt und mit do 
Aaſſchrift: ; g 

„Kohlenlieferung für das 
bz Kreisgericht Schrimm“ & 
bis zu dem 


am 30. April d. J.) 
Mittags 12 Uhr, 

im Sitzungssaal I. anſtehenden Ter⸗ 
mine, in welchem dieſelben in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Submitter 
ten eröffnet werden, portofrei eir⸗ 
zuſenden. 

Scrimm, den 18. Februar 1873. 


Königliches Kreisgericht. 
Bekanntmachung. 


Am 1. Mai c. wird die 2. Leh 
rerſtelle an ter bieſigen ifraeliti⸗ 
ſchen Elementarſchule vakant, mit 
welcher ein Einkommen von 250 Thlr. 
und 36 Thlr. Wohnungsentihädigun: 
verbunden if. Qualifizirte Bewerbe 
um dieſe Stelle baben ſich ſpäteſten⸗ 
bis zum 1. April c. bei uns une 
Eimeſchung ihrer Zeugniſſe zu melder. 

Chodzieſen, 24. Februar 1873. 

Der Magiſtrat, 


iſraelitiſche Schulvorſtand. 


Auktion. 


Umzugshalder werde ich 

Freitag, den“ 28. Februar er. 

früh von 9 Uhr ab, 

im Auktionslokale, Saplehaplaß Nr. 6 
Mahagoni⸗, Birken⸗ und 
und andere Möbel ıc. 

mei bietend gegen gleich baare Bezah⸗ 

lung verfteigern. 

Grosse, 
königl. ger. Auftionstommifjarint: 


Bäckerei 


iſt zu verpachten oder auch das Wohn 
baus mit Garten zu verkaufen. Zu 
erfragen bei Robert Fiſcher ii 
Bentſchen. 


Lit. A. 
Lit. B. 


Lit. C. 


in der Nähe Dresdens, Königr. Sachſer 

gelegen, fol für 100,000 Thlr. mi 

30,000 Thlr. Anzahlung verkauft wer 

den. Näheres durch Herrn Morit 

— 2 in Dresden, Hotel Stadt 
en. 


Modlibowko. 


74 Morgen gutes Land, mit Winter: 
ſaaten, guten Gebäuden, Inwentariun 
bei Dobrzyca an zwei Cheuſſeewege 
gelegen, ift jeder Zeit zu verkaufen. 


Wit 1500 Thaler 
bis 2000 Thaler 


Anzahlung oder Cautiou ſuche ich ei 
kleines Gut zu kaufen oder ein eiwar 
vößeres zu pachten. Auch ein belebte 
Straßenwirthshaus mit etwas Acke 
wäre mir exwünſcht. 

Gef. Offerten erbitte sub G. G. 258 
urch das Stangen 'ſche Annoncen: 
Bureau, in Breslau, Karlsftr. 28. 


Bekanntmachung. 
Meine hierſelbſt aus 3 bäuerlichen 
Wirthſchaften zuſammengezogene Be⸗ 
ſitzung, beftchend aus 278 pr. Morgen 
beſten Bodens und ſehr gute 
Wohn- und Wirthſchafts Gebeuder 
Meile vom ubhofe Pudewitz un 
"Y Meile von der Köxtal. Bielonte‘ 
Jorſt entlegen, bin ich Willens, au: 
freier Hand zu verkaufen. Kauflu 
tige Reflectante wollen ſich event. i 
portofreien Zuſchriften an mid 

ER — * Heul, b. Right 
uroſtowo aul. b. owe 

9. 22. —— 1873. 1 

Goelt!. Sauer. 


hilsc: Geschlechts- u. Haut 
Syphilis, krankheiten, 
Schwächezustände, heilt sicher un- 


schnell — auch brieflich 
Hate man, Büttelstr. 12,1 Tı. 


Böttcher⸗Holz, 
200 Schock 39 bis 42zöllig, 
ſowie trockenes Spiritusfaß⸗ 
Holz bietet zum Verkauf 

J. Schever in Pleſchen. 


Zuchtvieh⸗ Auction 


u Milewken 
bei Neuenburg. Weſtpr. 

Den 13. Marz c. von 11 ihr an. 
Zum Verkauf kommen 13 Bullen 
Il Berfen, (Amſterdamer Race) 5 
Schweine P:ogramme vom 20, Fe 
zruar auf Verlangen. Wagen ſteze 
Bahnhof Czerwinsk bereit. 


Fournier. 
Das Dominium Daleszyı 


— Dı 


bei Goſtyn hat 
drei Bullen 
(Drig.⸗Holländer und Angler 
Kreuzung) zu verkaufen, auch 
ſind daſelbſt 
50 M. Manerſteief 
abzugeben. 
Freitag, den 28. d. M 
BR bringe ich wieder mit den 
Frühzuge einen große 
Transport guter friſch⸗ 
milkender Netzbrücher > 
Kühe nebft Kälbern 
in Keiler's Hotel zum Verkauf. 
Julius Klakow, 
Viehlteferant. i 
Dom. Wronczyn bei Pu- 
dewitz verkauft zwanzig Stüd 
gemäftete Kühe und Ochſen 
und achtzig gemäſtete Hammel. 
Auf dem Dom Sfrseszkomweo 
bei Miescisko ſtehen 7 Stück feite 
Ochſen zum Verkauf. — 
Ein faſt neues franz. Billard if 
billig zu verkaufen. Näherer bei 
4. Beyer, Berünerſtraße 28. 


treter C. 2, Peterſen, Hamdurg, 


5 9 
Der Verkauf von Voll⸗ 
blut⸗Kammwoll⸗ und 
Negretti⸗Böcken aus 
meiner Stammheerde beginnt 
im 1. März. 
Krzyzanki, im Febr. 1873. 


Holtzthiem. 


Dominſum Or. Gay bei Byty 
Ard meiſtbietend am 6. März er., vor 
0 nor Vormittags vor dem Keuge 
daſelbſt verkaufen: 24 Zug⸗Ochſen 
ind eigen verdeckten Omnibus au‘ 
Perſonen lengliſcher Jagdwagen: 
oreck) 


d un 
Bleichwaaren 


für meine ſchleſiſche Raſen⸗ 
Aeiche werden angenommen. 


Pofen, Markt 63. 
Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 
a a a on 


Eine Deſtillir⸗ oder Bren- 


ierei⸗Blaſe, von 8= bis 1201 
Quart, wird zu kaufen ge 
jucht von 


Raphael Schmul, 


2 in Pakosé 
Brauerpech, 
(Faß pech) 


Flcoler, Böhmiſches, Voigtländer und 
Ilweraner in Kiſten, Kübeln, Fäſſer 
und Raiben offeriren billigſt 


H. Zake & Comp. 


5 Magdeburg, 
Fichtenbarz⸗Rafftnerle, Garten fir. 5. 


Apeolheker Hirause s 
Injeotion Fl. 1 Rthlr. heil: 
radical jeden Asssflesse de. 
Harnorgane. Erfolg ga- 
rantirt. Mr. Druscehke, 

Berlin, Sebastianstr. 39 


Wirkfamftes Mittel gegen 


Hals⸗ u. Lungenleiden 


t Dr. Duroget's mezikani - 
ſcher Balſamthee, zu beziehen 
von Dr. R. Kriebel, prakt. 
Arzt, Berlin, Orantenſtraße 58a; 
a Packt 1 Thlr., ½ Packet 15 
Sgr. Beſtellungen per Poftkarte 
oder Poſtanwelſung am billigften. 


Die Spratt ſchen 
SZwiebacke, 

tab icirtt aus Flüiſch⸗Faſerſloff werden 
in den meiſten Hunde ällen Eng ⸗ 


ands angewandt und find der einhim 
nigen Melnung der Fachblätter zufolge, 


e geſundeſte, nahrhafteſte und billigft 


Dundenahrung. 
Das Spratt’fhe! 


Mehl für Federvieh 
ecjegt vorthellhaft jede andere Nahrung 
für Federv eh und ift unübertrefflich un 
die Fuchtharkelt und Mäftung deffelben 
zu befördern. Es dient gleichfalls alt 
Futter für junge Hühner, junge 
Guten, Truthühner u. Faſanen. 

Dieſe Nahrungsın.ttel werden für 
8 Thlr. pr. 50 Klge. franco geliefert. 
Nan wende ſich behufs Zeuguſſſe und 
näherer Mittheilungen an den Ber 


14. Mönkedan m. 
Azenten werden geſucht. 


| Pepsin-Pastillen 


Dr. Iinck s > 


e Schachtel 10 Sgr. 
Dr. Marquart’s 


Pepsin-Essenz 


per Flasche 15 Sgr. 
Epoche machende Heilmittel 
(nicht Geheimmittel) gegen die 
Krankheiten des Magens und 
der Verdauungsorgane. 
Verkäuflich in Posen bei 
Apotheker R. Kirschstein. 


De. Lender's Ozon⸗Waſſer, Inhala⸗ 
tions⸗Apparate, Ozonometer, Zimmer: 
Desinf.⸗Pulver, Sauerſtoff⸗Waſſer, Lite: 
ratur (Proſpekte gratis). Berlin, 
Krebs Kroll & Comp 
Depot für Poſen: Apotheke dei 
orn. Dr. Mankiewioe. 

Ziſche! Leb. Hechte, Zander u. Bar! 
Donne ſſt. Ab 4 Uhr bill. b. Kl tſchoff 


Berliner Weiß⸗ 
bier⸗Depot !1®: 


28. Berlinerſtraße 28. 
empfiehlt fein anerkannt vorzüg⸗ 


liches echtes Berliner Weiß⸗ d. S 


bier, 24 Flachen für 1 Thlr. 
frei ins Haus, auch in kleinerer 
Partieen zu haben. 


Alb. Beyer. 


Geeräucherte Marenen, 
Friſche, fette Bücklinge 
empfiehlt 


J. N. Leitgeber. 


Avs! Beſten Ementz. Schweltze 
Räfe, beſten Steinb. Sahnkäſe, feinfi 
Meſſ. Citronen, ſüße hochr. Himbeer 
Apfelſi zen empf. g. u. bill L. Kletſchof 


Neuer Verlag von Theobal Gric 


ben in Berlin. 


Deutsches 
Wagenbau- Journal 


derausgegeben von Fritz Pohlm au, 
IL, Jahrgang 1873. — 6 Kirferunge 
mit 24 Tafeln An ſichten und 6 2 
Modelbogen. 5 Thlr. Vbonnemen; 
ne Einzelne Lieferungen 
1 Thlr. 


Da; allſeitig als vorzüglich aner 
kannte Journal drachte im I. Jar 
aage folgende Original. En würfe nebf 
Vo der⸗ und Hinterarfigten, Durch 
chnitten, Grundriſſen, Details ac: 
Jagt wagen, Doppel Caléche Phäton 
ohne Dach, Brougham, Coupé⸗Phä⸗ 
ou, Halb-Ca'éche für Landwege, Ame, 
tcain, Ponny⸗Phäton mit Korbgeflecht, 
ffener Phäton, Landauer mit 5 Ben. 
ſtern, Bieak zu 4 Perſonen, fleifged-d- 
er 6 fh Wagen fur Landwege, On: 
‚bus zu 6 Per onen, Damen Phätor, 
ſitz. Landwa zen, off'ner Landwager, 
Aufſatz Caléche, Landaulet mit runden. 
Fenſter, Pͤäton für andw'ege, Kutſchi! 
Phäton, Univerſal⸗Doppel⸗Calechs, Phä 
on auf 8 Federn, Jagd⸗Break zu 
D rſonen, 2 ſpänn, ruſſiſcher Schlitten 
20 Late nen⸗Formen. 


CCC. EZ: 
Letzte frankfurter Lotterie 
Havptitebung: Anfang 5. März, 
Ende 26. März mit 6400 Gewinne 
roı ev. fl. 200.000, 100,000, 

3 60,000, 20,000, 15,000 12 000 ac. 
Diej nigen welche ſich noch zu 

betheillgen wünſchen, erſuche ich 

ſich baldigſt an mich zu wenden, 
da ich noch einige Originallooſe 
zum planmäßigen Preis: 

Ganze à 51 Thlr. 15 Sgr. 

Halbe à 25 2 

Viertel a 12 SM, 
abzugeben habe, Jos. Buseck 

Lotter ie-Einnehmer 

in Frankfurt a. M 


in J. Mann ft det Logis mit od 


ohne Koſt bei Petersdorf, Wronter- 
ſtraße 7. 5 


Mehlſtoffe, 


Neuer un von eg Grieben 
n 


erlin. 

In der beliebten Familien Bibliothek 
„Ge ſundheit, Wohlſtand und Glück“ 
ind wieder 5 neue Nummern (oder 
2 Bände a 1 Thlr.) erſchienen: 


V. 25. Früchte und 


die eigentliche Nab- 
rung des Menſchen. 
Heſchichtliche, anotomiſche, phyſiologiſche 
und chemiſche Thatſachen. Zuſammen⸗ 
zeftellt von J. Smith, 1 Thlr. 


VI. 26. Der kranke 


oder Urſache und Heilung 
Menſch der Krankheiten. Beleh⸗ 


ungen, wie man die Geſundhrit be- 
vahren und Krankzeiten durch eir 
icheres, angenehmes und Sedermtanı 
zugängliches Mittel heilen kann. Ein 
zollſtändiger ärztlicher Familten⸗Rath⸗ 
jeber. Von Dr’ Wilſon, 12 Sgr 


27. Der Alkohol als 


Renin. 2. ee 


28. Milch, Butter, Käse, 


Yülfenträchte, Desinfektion. Von Dr. 
F. Abl. 7½ Sgr. 
oder die 


29. Liebesſünden Folgen ur⸗ 
näßiger Geſchlechtsliebe und ihre Hei 
lung. Warnung und Rath für Verhei⸗ 
-athete und Unverheirathete. Von Dr 
Fowler. Nach der 40. Aus, 
abe. 10 Sar. 


reußſ. Lotterie⸗Looſe 
kauft jeden Poſſen und zahlt für 1, 
5 Thle, für ½ 7 Thlr., für ½ 3 Tol; 
lufgeld. August Froese iv 
Danzig Preuß. e 
Send. pr. Poftmandat w. ſef. ausgezahlt 


Zu der am 5. April 1873 ſtattfin⸗ 


8 Kölner 
Pferde- u. Equi⸗ 
pagen - Lotterie 


ind Looſe à 1 Thlr. in der Expd. dei 
po ener Zeitung zu haben. 

Ein großes Zimmer 
ſofort zu vermi⸗then Graben 25. 
Ein möbſ. Zimmer Hotel du Nor! 
zu verm. Näh. S. Neumann bei 


Eine Parterrewohnung 
gon 3 Zimmern mit großem Zubeh. is. 
dom 1. April ab zu verm. Näh. in 
der Exped. d. Zto. 


Eine Parterrewohnung 
it vom 1, April c. ab zu vermiether 
Reuſtädtiſcher Markt 10 


Wraonkerſtraße 4 ift ein go 
Lagerkeller, der Eingang von der Straße 
ius, der ſich auch zu einem Bier depo 
ignet, vom 1. April c. zu vermiethen 


Mühlenſtr. 14a im 1. Stock 2 m 
3. auch Burſchenſt. u. Pferdeſtall 1. v. 


Eine trockeue Remiſe wird auf St. 
Martin oder Ritterſtraße geſucht. 
D Lask. 
Ein zweiter zuverläßiger 
Wirthſchafts-Neamter u. 
ein junger Mann vom Lande 
aus anſtändiger Familie, der 
ernſtlich die Landwirthſchaft 
erlernen will, finden zum 1. 
April d. J. Stellung auf 
dem Dom. Gr. Rybno bei 
Kiſchkowo. 


Eine Wirthſchafterin 


in reiferen Jahren ſuche ich zur Führung 
meines Haushalts ſofort oder zum 
I. April d. J. 
Ludwigsberg bei Moſchin, 
den 25. Februar 1873. 
Der Dberförfter 


Krüger. 


Ein gewandter junger Mann ſucht 
> feine freie Stunden Beſchäftigung. 
fferten sub H. L. in der Expd. d. Ztg. 


Dorfe ur 
551 werden kl. Gerberſtraße Nr. 8 
be chueider. BD: 


Ds 
Dr. Fried. Lengil's 
Birken⸗Balſam 


glättet die im Geſicht 
a Runzeln 
un 


andere Hautſtellen damit, fo löſen 
ſich ſchon am folgenden Ba 
faſt unſichtbare Schuppen von 
Haut, die dadurch blendend, weiß 
und zart wird. 

Preis eines Kruges mit Ge. 
brauchsanweiſung 1 Thlr. 

General: Depot bei & L. 
Reuling's Nachfolger 


in Frankfurt a. M. 

Bor en. 8 . * 

Dom. Wronczyn bei Pu- 

dewitz ſucht einen erfahrenen 
Hofverwalter, 

der mit Buchführung nach⸗ 


weislich gut vertraut iſt. Ge 


halt außer Tantidme * 
150 Thaler. 


Wir ſuchen für unfer Detall-Geſch af 2 


per 1. April einen tüßtigen erſten 
Expedienten. 
Schäfer & Lachmann. 
Eine gewandte = 
erkäuferin 


ſuche für mein Conſituren-⸗Geſchüft zu 
en gagiren. 


Samuel Kantorowiczjun. 
Waſſerſtraſße 2. 


Noch 1 Oder 2 Gehilfen 


(Geometer), I 
geübte Zeichner, finden dauernde Be⸗ 


ſchälttaung bei 
Gra 


E Krenz, 


Königl. Feldmeſſer u. Kultur-Ängenteur, 
Ein tüchtiger Deftillateur, 
der auch zuverläſſig in der 


Expedition iſt, mit guten Em⸗ 
pfehlungen, findet, mögiichft 
von ſogleich, gute Stellung bei 


Wolffheim & Brilles 


in Pr. Stargardt. 
Ein junger kräftiger Arbeiter wird 


ane St. Mar tin Nr. 16 im Hofe 


inks. 
Eine gebildete alleinftehende Dame 


(evangelifch) geſetzten Alters, welche bes 
ey eine größere Wirthſchaft felbft« 
ſtän 


ig geführt, ſucht zum 1. April 
Heal c. als Repräſentantin — 


oder 


zur kräftigen Stütze der usfrau, 
Stellung. Offeaten unter ea Chiffre 


F. D. Oberſitzko a. W. poste restante. 
Ein junger unverheir. Kunftgäriner, 


der in jeder Beziehung ift, was er ſein 
zoll, fertig polniſch ſpricht, vorzügl. 


Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſtreng mo⸗ 
raliſch guter Menſch u. militairfrel iſt, 


ſucht ſodald als möglich anderweitige 
Nähere Aus kunft ertbeilt 
der Königl. Garten Jaſpektor Han- 
nemann in Proskau O/ S. 


Stellung. 


Eine junge Dame von guter Familie, 


mit guten Zeugniſſen, gegenwärtig in 
einem großen 
April anderweitige Stellung. Nah die 
Expd. d. Poſ. Zig. 


eſchäft, ſucht zum erſten 


Ein gold. Ring iſt am 22. d. M. im 


löwno gefunden worden u. kann 
Miethefrau M. © 


W 


1 
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EN 
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5 


bei Janowiec zum Verkauf. 


SE 


Ein ordentlicher 


Drechslergehilfe 


olz- und Hornarbeiter,) findet 
at Naa lern det 


Aud. Eske 


in Bromberg. 


Zur Tpeilnapme am Stifrunasfeh 
franz. der politechniſchen Ge⸗ 
mit ſawmtlichm Bubebör ftett bill.“ ſellſchaft, den 8. Mürz k. 


m Berk uf. Adreſſen unter N. N werden Nachmeldungen bei Herrn Apo 
rch die Exvedi ion ds Birnbaumerftzeker Dr. Mankiewicg und bei dem 
Kreisblattes +rheten Unt rzeichn ten bis zum Sonnabend 


— ent eden jenommen. 5 
Fooſe Gustav Reimann. 


Deutschen Lotterie Den &tursingstinde P. . 


ur Gründung der Friedrich⸗Wil-ſam heutigen Tage ein don⸗ 
elm Siftung fird a l Thlr. ir nerndes Hoch! 


der Exped. der Pofener Zeitun 7 
ar Siehung 4. Juni c. 5 Eine für Viele. 


3 Stück 
N afl. Ochſen 


ſtehen in Blelawy Dom. 


Ei noch im vbeſten Zunande er ⸗ 


haltenes 
Billard 


wird der bekannte Dichter u. Rhapſod⸗ 


Dr. Wilhelm Jordan 


eine Rhapfodie aus feinem Epos: 


frei vortragen. 


in der Buchhandlung von 


Jamilien⸗ Nachrichten. 


8 


In der Aula der Real⸗Schuleſ Die Beriobung enden jüngfien Zodr 


a mit dem Zeuzfeldwebel 
Hırın Moewius Hirielbft beehren 
wir uns hiermit anzuz iger. 
Poſen, den 25 Februar 1873. 


E. Faden nebſt Frau. 


Nachruf. 


Am 25 d. M. früb 8 Ubr ſlarb ir 
R wicz unſer iheurer Meitichüler 


Paul Böltger 


ach ſchwer m Leiden. Sein an eneb⸗ 

ms Weſen feine Freuuelſchkit im 
Um on e, haben idm die Lede feiner 
Schulkameraden in bohem Maße er ⸗ 
worben Sein Andenken wird uns un. 
vergeßlich bleiben. 


Die Unter⸗Secunda des königl. 
Friedrichs⸗Wilhelms⸗Gymna⸗ 
ſiums zu Poſen. 


Donnerſtag, 
27. Februar er., 
Abends 7½ Uhr, 


den 


Die Nibelunge 


Eintrittskarten a 15 Silk ergroſchen 


J. J. Heine, 


Markt 35. 
Kaſſenpreis 20 Sgr. 


B rlobte: 
Sara Goldſchmidt, 
Michael M. Goldſchmidt. 
Krotoſchin. Poſeu. 


Agnes geb Steinberdt am Nerven⸗ 
fieber, wis ich meinen Verwandten und 
Ir unden h'ermit an eige. 


Am 24. d. ſtard meine liebe Frau 


Stadl⸗Theater. 


Mitt noch bleibt die Bühne geſchloſſen 
wegen Vor bereiturg zum Benefiz für 


Caarnitau. A. Roeder, |Heren und Frau Winter⸗Frey: Robert 
Kreisrichter. der Teufel. O er. 

... ̃ ͤ . — vn Pr zum Beneſiz für 

Herrn grath: Fernando, 

Ian Lebens uno Siung mälde in 4 Akten 

Volksgarten Theater von Victor ten Serdor, deniſc Don 


wozu ergebenft inlad t 


Die Wahrſagerin iſt nur noch 
heute und morgen zu ſprechen im 
Ho el zum Schwarzen Adler, Gr. Ger 
berſtr. 8/9, v. 2 Tr., Zimmer Nr. 15. 


Heute Mittwoch: Vorkelung. 
(Obne Tab krauch.) 
„Der verlorene Sohn“. 


Bismark Halle. 


Berlineyſtr. 9. 


Mautner. (Um Reſidenztheater zu Ber⸗ 
= 250mal mit großem Beifall ge⸗ 
eben.) 


Haifon- Theater. 


Donnerftag. den 27. d M. Zum 
rien Male: Lieschen Wildermuth. 
Lußſpfel in 4 Alten von Schreiber. 

Son abend, den 1. Mär. Zum 
Benefiz für Herrn Adam Gerſtel. 
Zum eıften Male: Die beiden 
Nachtwandler oder Was noth⸗ 
wendig und was überflüifig. 
— . 3 Akten on 

eftory. Dazu und ma. 
Poſſe in 1 Air von dee bes 


Täglich großes Geſangs⸗Concert 
J. T. Hoffmann. 


* = AA GS Roggen (per 20 Cennet). FKundigun,.s rn 3 
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